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cdas VÖO] den Getauften gebildete Gottesvolk, das unter der unsicht- 48 Christ and His Church. Suggestions and Comments, E
baren ‚e1! des eiligen eistes den mystischen Le1ib Christi auf glise et les Eglises, Melanges Dom Beauduin, Chevetogne, 1054,
en dartstellt, indem CS ufCc. das Banı desselben Glaubens die Bd. IL, 5.159—170: C CONtINUOUS existence of the ‚Church‘
VO]  5 Christus geoflenbarte ahrheit, der einheitliıchen, VO]  5 ihm ein- throughout the whole of the Biblical ‚Heilsgeschichte‘ be
gesetzten Leitung unı der VO]  5 ihm angeordneten Liturgie und He1- conceived anıd interpreted in such WaYy A nclude the unique
ligungsmittel als organische und sichtbare Gemeinschaft ;11- ‚newness‘ of Christ, the Incatnate Lord. the notion of ‚ People
gehalten wird». of God® 1s obviously inadequate for this PufrpOsc, Nor 0€Ss it PIO-

Ou GST Ia theologie du ‚OTrps mystique ” in:‘ Rev. des Scien- ide sutHicient link with the mMysSteLy of the Cross anı Resurrec-
CCS relıg., (1948) 2313 S2300 t10on.. &0) S 166)

Joseph Ratzınger

Die pastoralen Implikationen der Lehre
VO  s der Kollex1alität der Bischöfe

1, DIE DOGMÄATISCHEN GRUNDLAGEN Theologie identihiziert wurden, daß 1U  z AUS den
ursprünglich getrennten, wWen uch ineinanderBevor WIr versuchen, die pastoralen Gegebenheiten

bedenken, die 1m eor der Kolleg1alıtät der übergreifenden Ordnungen der Zwölf» un der
«Apostel » die Gleichung cdie Apostel» hervor-1schofe verborgen sind, dürfte ohl nutzlich oing, die fortan die geschichtliche Vorstellung derse1n, nochmal kurz 1in Erinnerung rufen, WA4S Christenheit pragte Kıne solche exegetische Aus-dieses se1it den ekklesiologischen Beratungen des
SaDıc hat keineswegs bloß antiquarischen Charakter,gegenwärtigen Konzıils immer mehr in den Vor- sondern ermöglicht ein tieferes VerständnIis desdergrund getretene Wort eigentlich sachlicher Auftrags, mI1It dem der Herr jene Männer elehnt hat,theologischer Aussage nthält Dazu ist SC die se1iner nächsten achfolge berief. S1e be-daß die Te VO kolleg1ialen Charakter des deutet, daß ihr Amt zunächst zeichenhaften Charak-bischöflichen Amtes hauptsächlic auf ZWwei ZE- ter und Gemeinschaftscharakter hatte ach einerchichtliche Tatbheständen beruht. Geschichte voller ehlschläge un enttäuschter

Dize «Kollegialitäty der /Apostel Hofinungen erwartete Israel Ende der Tage die
Wiederherstellung der 7Z7WO Stämme, mit denen

Der erstie davon ist der kollegiale C.,harakter des begonnen hatte un 1in denen sich seine kosmische
apostolischen Amtes, das 7zunächst als das Amt der Fülle ausdrückte Da Jesus Z7wOölFf berief, Iı VO  m
Zwölf in Erscheinung Lral, och ehe 1m Gefolge hierher ine eschatologische Leichenhandlung: Der Auf-
des Pfingstgeschehens einem eigentlichen Sen- ttag dieser Männer istursprünglicharnichtinerster

dungsamt, Zu c«Apostolat» 1m Sinne WUT- Linte, ELWAas Bestimmtes Lun oder leisten, SO1l-
de Es darf heute als klares rgebnis der Hx- dern zeichenhafte Ankündigung dafür se1n, daß

gelten, daß VO  = den 7wel egrifien c«die nunmehr c«das Ende der Zeiten» VOL der 'LTur steht,
Z wölf» und «die Apostel» der CHSTGE alter ist als der daß Gott se1ine Verheißung einlöst und das end-
zweıite, den WIr (wie gesagt) als nachpfingstlic gültige Israel versammelt. Die \Wahl des Apostels
betrachten en un ferner, daß diese beiden Be- Matthias Z rgänzung des Zwoölferkreises nach
oriffe sich keineswegs VO  = Anfang deckten, SOMN- dem Verrat des as zeigt, daß auch ach der Auf-
ern erst 1n der verhältnismäßig späaten lukanischen erstehung des Herrn anfangs och der eschatolog1-
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DIE PASTORALEN KATIONEN DE RE VO DE LLEGILILÄLITÄT DE BISCHOFE
sche Symbolismus der Zwölf der werdenden Kir- das hier och ZUr Sprache kommen SO. mMI1It dem
che als entscheidender Teil der Aufgabe derjenigen eschatologischen C harakter dieses Amtes
erschien, die ZU engsten Kreis der Zeugen Jesu Was damit geme1nt ist, ist L1LU:  - TEe1LLC. besonders
Christ1 gehören ollten. Zugleich kommt 11U.  } frei- schwer bestimmen. Zunächst bedeutet O.  e
ich schon eine LEUC Aufgabe hinzu: EUTE der Z weife] den Hinweis auf das Ende des alten Aons
Auferstehung Jesu se1in (Apg K22) Be1 der Be- der Bedrückung un: des Versagens des Volkes
rufung des eiligen Paulus geht 11U!r och die- Israel und die Ankündigung eines uen und end-

7welite Funktion, die jetzt ihre Bestimmtheit da- gültigen Gottesvolkes. Daß dieser Umschwung
hın rhält, daß sich gerufen weiß, euge für die nıcht in Oofrm des Weltendes und der Herabkunft
Heiden se1n, wom1t zugleic die alte israelitische des Paradieses erfolgen würde, sondern durch Tod
ymboli der Zwölferlischt und einu  > welteres un Auferstehung Jesu un durch den Übergang
VerständnIs des Amtes sich auszubilden beginnt3, der Gottesbotschaft den Heiden, urc die Kr-

Verwellen WIr aber och ein wen1g beim Ur- Ööffnung ufs Ganze der Völkerwelt hin  ‘5 konnte
auftrag, der auf das eschatologische Peichen der InNnan anscheinend der Botschaft des irdischen Jesus
Zwölfzahl gerichtet war! Wir en daraus vorhin nıcht ohne welteres eindeutig entnehmen, jeden-
den Zeichencharakter un den Gemeinschaftscha- falls hatten die ‚WO. selbst ach Ostern noch
rakter dieses ersten (Amtes 1m Prozeß der werden- immer nıcht begriffen, WwI1e uns die Apostelgeschich-
den Kirche abgeleitet, da Ja das Amt die Zahl DC- rzahlt (1,6) KErst er dem irtken des Pfingst-
bunden und 11UL in der gemeinschaftlichen ZAl- gelstes fanden sS1e diesem Neuen hın, einem
sammengehörigkeit einer Gruppe VO  5 Berufenen Gottesvolk, das nıiıcht auf bstammung, sondern
gegeben WAaLlL, die allein in der Einheit mI1t den ande- auf Glaube, nıcht auf aC. sondern auf Dienst
1en ihre Bedeutung hatten. Wır werden ach dem beruht un ernten darin das «eschatologisch»
Gesagten 11U. och 7wel weiltere Bestimmungen Neue der heraufgekommenen etzten Zeiten eröft-
inzufügen können: Der Sinn des Symbolismus LIC  5 Und mussen WIr dieses Neue nıcht immer wIl1e-
der Zwoölf ist, w1e WIr feststellten, die zeichenhafte der LIECUH erst egreifen lernen ? SO weit leg VO  5

Vorwegnahme des endrzeitlichen Israel 1n der Weise den alten un eingewurzelten Vorstellungen des
der 2AUS dem Alten Testament bekannten propheti- Menschen entfernt 0a  WE a f -
schen Zeichenhandlungen‘*. Wenn ist, repra- Wenn das Konzil 1im Anschluß die kirchliche
sentieren diese Männer abernıcht 1Ur die ünftigen Überlieferung die Apostel als ein «Kollegium» be-
iIschoOotfe un: /Amtsträger, S1e repräsentleren auch, zeichnet, dürfen WI1r dies als ine Auslegung des
Ja 02 zuefst, das CKLCUC Volk», das iNAan c«die Kir- Gemeinschaftscharakters bezeichnen, der dem ur-
che» heißen wird. Daraus ergeben sich ohne we1l- sprünglichen Amt der Zwölf nach dem Gesagten
fel für den ogmatiker manche Schwierigkeiten, eigentümlich WAar. Auslegung bedeutet in diesem
weiıl bei Aufträgen, die Jesus die Apostel rich- Fall Übertragung in ine LIECUC Begrifflichkeit: Die
teL, nıiıcht ohne welteres feststellen kann, ob damıit Situation Israels ZUr elt Jesu WAarLr den Gläubigen
11Ur die künftigen /Amtsträger angeredet sind oder AaUS der Heidenwelt Isbald tTem! geworden. Man
ob sich das Gesagte auf die Zwolf als Repräsentan- versuchte, 1n denJuristischeneot.  CS Kolleg1ums
ten des SaNzCh Volkes der Gläubigen bezieht Die die ursprüngliche GemeinsamkeIit des apostoli-
protestantische Auslegung s1ieht orundsätzlic das schen AÄAmtes einzufangen. Das Konzıl hat auf die-
letztere gegeben und erbilic. darın ine wichtige SCNM Gedankengang der Väterzeıit zurückgegriffen,
Stütze ihrer Te VO allgemeinen Priestertum der aber seinerse1lts, recht verstanden werden
er Gläubigen. S1e übersieht abel, daß die ‚WO. können, aufdem Hintergrund der biblischen Ur-
uch Lebzeiten Jesu schon ein ausgesonderter prunge gesehen werden muß, VO  a deren Fülle
Kreis und insofern die Sonderstellung des 1Ur einen Te1il einzufangen vermochte.
Amtes deutlich präformierten. ber die Katholische
Auslegung erliegt ohl leicht der umgekehrten \D Der Rollegiale C,harakter desgeistlichen Anmtes IN der
(sefahr, VELSCSSCH, daß S1e 1n anderer Hinsıicht alten Kırchedoch auch für die Kıiırche stehen und ine KEıin-
elt VO  5 Amt unı Gemeinde repräsentieren, die Damıit sind WIr bereits be1 dem ZWELLEN Pfeiler der
WIr als ine weilitere Grundbestimmtheit des u  I1  ‘3 TE VO  ) der Kollegialität des bischöflichen Am-
Von Christus gepragten Amtes auffassen dürfen. tes angelangt. Der erste leg WIr wlederholen
S1le ang CN mMIt dem etzten Merkmal ZUSAaMIMNCI), 1m «kolleg1alen » Charakter des urtsprünglichen Am-
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tes der >wOIFf Apostel, die 11U7r INdas sind, sten im Vordergrund stehende Bedeut£mg des
WAas sS1e se1n sollen Verwels auf das endreitliche Wortes «Eccles1a» die Ortskirche ist. Anders ZYC-
Israel (Gottes. Nun könnte 1L1LAIl ler sehr einfach Sagt: Kirche realisiert sich zunächst und ZUeEerSt Ie-
weiterfolgern: Das Amt der Apostel ist kolleg1al. wei1ls in den einzelnen Ortskirchen, die nicht bloß
Die 1SCNOTIE sind die Nachfolger der Apostel, Iso abgetrennte Teilstücke eines orößeren Verwal-
Ss1ind uch S1e kolleg1al verfaht, derart, daß das Kaol- tungskörpers sind, sondern VO  = denen jede das
leg1ium der i1schoife die achfolge des Kollegiums (3anze der Wirklichkeit «Kirche» nthält Die (Irts-
der Apostel ist und, Ww1e jeder einzelne Apostel selne kirchen sind nıcht Verwaltungsstellen eines SIO-
Funktion NUr AT seine Zugehörigkeit den — Ben Apparates, sondern die Jebendigen Zellen, in
dern hatte, die mMI1t 1hm die apostolische Geme1in- deren jeder das I1 Lebensgeheimnis des einen
cschaft ildeten, auch jeder einzelne Bischof se1in Le1ibes der Kirche anwesend ist, daß jede miIit
Amt 1Ur dadurch hat, dem olleg1ium ZUDC- e chlicht «Eccles1a» en darf. Wır können
hört, welches die nachapostolische Fortsetzung des also jetzt SaDCNH.: Die eine Kirche Gottes, die <1bt,
Kollegiums der Apostel darstellt. Diese Schlußfol- besteht au den einzelnen Kirchen, VO  w=) denen jede
SCIUNS 1n der 'Tat etwaAas wIl1e einen verkürz- das (sanze der Kirche darstellt. Diese Kirchen sind
ten Gesamtextrakt der Te VO  ] der Kolleg1alität gekennzeichnet durch die vertikale Gliederung
der Bischöfe® ber S1e könnte für sich allein doch
nıcht genugen, eine solcheTe Lragen, weıl Bischof

1n den entscheidenden Wirklichkeiten der Kırche
sich nıcht ine rage det Schlußfolgerungen, Pres  erium Diakone
sondern der geschichtlichen Wirklichkeiten handelt
Deshalb hat diese Schlußfolgerung 11UTr Wert, weı1l Gemeinde,S1e >ugleich Auslegung des geschichtlichen Prozes-
SCS der Entfaltung des gelstlichen Amtes in der die sich in der episkopalen Spitze 7zusammenfaßt.
alten Kirche ist, un dieser Prozeß 1st der eigent- Damıit kommen WI1r In  . aber ZUT anderen Selite des

Sachverhalts Die vielen Kinzelkirchen, deren jede1iC Zweite Brückenpfeiler der Kollegialitäts-Auf-
die ine Kirche Gottes realisiert unı die NMENfassung.

KEine grobe Skizze IMa wliederum genugen doch uch nichts anderes als die ine Kıiırche Gottes
Während WI1r 1m Neuen Lestament die kirchliche sind, sind ihrerse1its WLG die Horizontale verbun-
Amterstruktur och in ofitener Bildung egriffen den, die sich ausdrückt in der Linie
sehen, Anden WIr bereits der chwelle des nach- Bischof E —— Bischof —— d Bischof,apostolischen Zeitalters be1 Igonatiusvon Antiochilien
(OT spatestens iL307)) jene Amtsgestalt fertig entfal- das he1ißt Obwohl die vorhın geschilderte Struktur
tet, die fortan für die katholische Kirche orund- als solche eine Ganzheit ist, genugt S1e sich doch
Jegend blieb Das Amt ersche1int in der dreifachen nicht einfach elbst, sondern welst als Struktur der
Aufgliederung VO  =) Bischof Presbyter Diakon, Einzelgemeinde einen offenen Punkt auf: S1ie ist
wobei Presbyterat und Diakonat «kolleg1al» VeLI- NUur dann vollständig, WE der Bischofnıcht allein
faßt sind, während der Bischof die KEinheit der Ge- steht, sondern seinerse1lts 1n Kommuniongemein-

SC ebt mit den andern Bischöfen der andernmeinde verkörpert: Se1d deshalb bedacht, CINE Ku-
charistie gebrauchen denn eines 1st das Fleisch Kirchen Gottes.
u1Nlserfes Herrn Jesus Christus un eliner der eic So zeigt sich also, daß einerse1its die Einzelkirche
ZUT Vereinigung mMIt seinem Blut, einer der pfer- ‚WAar ine in sich geschlossene Ganzheit ist, die das
altar, WI1E einer der Bischof INı mMI1t dem Wesen der Kıiırche Gottes umfaßt, daß s1e
Presbyter1ium un! den Diakonen, melinen Mit- aber dennoch often ist nach allen Seiten hin UuUrcCc
knechten Sagt der Bischof in seinem T1E: die das Band der Kommunilon un! daß s1e 1L1UI ufrc.
Philadelphier?. W/ill 11a diesen Befund recht VeLI- diese enheit, urc diese Hineinverflechtung in

das Kommuntlonnetz der Kırche selbst ihr Kirche-stehen, darf inNnan nicht VELDESSCHH, daß mM1t diesem
dreigliedrigen Amt, das 1m Bischof als der vereini- Se1in bewahren kann. DIe Geschlossenheit un In-
genden Spitze g1pfelt, die truktur der einzelnen tegrität der Ortskirche darf also keine bgeschlos-
Ortskirchen geschildert ist. Das ist in doppelter senheit bedeuten, sondern behält ihre Vollständig-
Hinsicht bedeutsam: Einerse1its macht sichtbar, keit 1LLUT 1in der Offenheit, der Einheit des K Oom-

für die IU. Christenheit die erste un:! me1- munlizierens miteinander. Wır könnten auch Sapgch.:
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DIE PASFORALEN KATIONEN DE LEHRE’VON DE LLEGIALITAÄT DER BISCHOFE
Die kirchliche Einheit ist in der alten Kirche durch ZU Dienst 1in der VanNzecn Kirche», sagt Origenes L1
die beiden Elemente des «Katholischen» un des un die Geschichte der alten Kirche erscheint auf
«Apostolischen» bestimmt, wenn Wg el das weiteStrecken hın WwI1Ie eine Ilustration dieses Satzes.
Apostolische 1m episkopalen Prinzip, das Kathaoli- Die Briefe des heiligen Jgnatius, des heiligen Cle-
sche in der Kommuntlon er Kirchen untereinan- INeENS VO Rom des heiligen 1SCHOTIS Dionys VO
der sehen. Freilich wıird damit zugleich schon sicht- Korinth, des eiligen Olykarp sind Ausdruck sol-
bar, wle innig beides miteinander zusammenhängt, her gesamtkirchlicher ofge; daneben 1st auf die
denn der Bischof 1st NUur Bischof dadurch, daß in alsbald einsetzende Sitte der bischöflichen Synodender Gemeinschaft mMIt den andern Bischöfen steht, verwelsen, in denen alle wichtigeren Angelegen-das Katholische ist ohne das Apostolische niıcht heiten auf «kolleg1iale» VWeise behandelt wurden 12.
denkbar un umgekehrt. In der Tat taucht LLU.: se1it dem 3. JahrhundertWichtig ist für iUsere gegenwärtige Überlegung auch ausdrücklich das Wort «collegium» auf, —
VOT em olgende Einsicht, die sich aUs dem Ge- ohl die Gemeinschaft aller Ischofe wle auch
sagten ergibt: Während die Leitung der inzelk1ır- Teilgemeinschaften innerhalb des Fpiskopatsche monarchisch 1st (obgleich uch S1e das e- bezeichnen L aneben stehen rTeillic uch ande-
s1um der Presbyter und die Mitwirkung der SanNzenN Ausdrücke WwI1e ordo, COIDUS, fraternitas L Diese
Gemeinde einschließt), beruht die Einheit der Ge- Vielfalt der Begrifte ist bedeutsam, zeigt sS1e doch,
samtkirche aufden Querverbindungen der iIschoftfe daß keine der Kategorien, die das rtrömische ec
untereinander, die das eigentliche Wesen der Ka- oder auch die zeitgenössische Philosophie anbot,tholizität ausmachen. DIie Kıirche ersche1int VO:  ] austeichte, adäquat den Sachverhalt einzufan-
ler Aaus als die Kommuntlon des Brotes un des ZCN, der 1im gemeinschaftsbezogenen Charakter
Wortes, des Leibes und des OgOS Jesu Christi, der- des bischöflichen Amtes vorlag. So wurden VCI-
art. daß das Netz VO:  5 Kommunionen, das die Kir- schliedene Begriffe gewählt, die gleichsam VO  w VCI-
che en in den Bischöfen un ihrer Gemeinsam- schiedenen Selten her den Sachverhalt umkreisen
elt se1ine Fixpunkte hat. und damit den Ort einigermaßen sichtbar machen,

Damıiıt sind WIr wieder unmittelbar bei UuULlserem dem suchen ist. Dies sehen, ist uch für
Ihema angelangt, denn WIr tellen fest, daß das die heutige Diskussion och VO  m} edeutung. Die
Bischofsamt in der alten Kıirche auf die Gemein- Liebhaber ZENAUCK Definitionen wollten immer
schaft der ischote bezogen ist un daß der einzelne wieder wissen, ob der Begriff des «Kollegium» in
Bischof se1n Bischof-Sein nıcht anders haben kann einem strikt Juri1dischen oder 1LLUr 1n einem 1VeEer-
als 1n der Gemeinschaft MI1t den andern Bischöfen bindlich-moralischen Sinn verstanden werden wol-
der Kırche Gottes. DIiIe Diskussionen des ONz le Ersteres se1l unmöglich, da ach der Definition
un der heilsame wang ZUT: Besinnung aufdie Ge- des tömischen Rechts ein Kollegium ine Gemein-
gebenheiten der Überlieferung, den S1e mIit sich schaft VO  w) Gleichrangigen sel, das Kollegium der
brachten, en dazu geführt, daß für diesen Taf= ischöfe, in dem das Amt der Petrusnachfolgebestand ine Fülle VO  m] Belegen gesammelt un damit den Jurisdiktionsprimat des Papstes ZC-wurde8, die 1er nıcht wlederholt werden brau- be, aber NUu:  } einmal keine Gemeinschaft VON Gleich-
chen. Kinige Stichworte mögen genügen: Der Ein- gestellten sel. Dazu 1st P  > daß ein Kollegiumzelbischof muß sich be1 Übernahme seines AÄAmtes 1m Sinne des Öömischen Rechts selbstverständlich
der XOLVOVLA. MIt den andern Biıschöfen vergewI1s- nıcht in rage kommt, daß aber trotzdem mehr als
SCIN, ohne die se1n Bischofsamt nicht ausüben die nverbindlichkeit eines moralischen Hinweises
kanns. onin der Tatsache, daß VO  = wenigstens auf die Kinmütigkeit der Ischofe übrigbleibt. Es
drei Bıschöfen geweiht werden muß, drückt sich bleibt ein Nur innerkirchlich definierender Sach-
dUuS, daß VO  3 der Gemeinschaft in die Geme1in- verhalt übrig, der nıcht auUus anderen, schon VOLSCG-schaft aufgenommen wirdI Vor en Dingen äßt gebenen Systemen abgeleitet werden kann, sondern
sich aber zeigen, daß bei den Bıiıschöfen der alten Aaus dem innetren Wesen der Kirche selbst bestimmt
Kirche ein intensives Bewußtsein ihrer DSESAML- werden muß Insofern wıird sich ein gelistli-kirchlichen Verantwortlichkeit gegeben hat, aAUuUSs cher egriff VO  =) Kollegium ergeben, der bedeutet,dem die verschiedenen Formen geme1inschaftlicher daß ZU bischöflichen Amt die Gemeinsamkeit des
Sorge für die ine Kıirche hervorgingen, die WIr bei Dienstes und der Verantwortung gyehört SOWwIle dies,ihnen antrefien. CWer ZU. Bischofsamt berufen daß Kırche wesentlich auf der Gemeinsamkeit die-
Wird, wird nıcht ZUr Herrschaft berufen, sondern SCS Dienstes beruht Der egr. der Kollegialität
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darf also einerseits nıicht 1in einem profan-juristi- Kirche, sondern einen CNSCICH Krelis inihr, auf den
schen Sinn verstanden, aber och weniger in die sich 1U  m uch der 1te «fraternitas» (dÖsAQOTNG)
Bedeutungslosigkeit einer bloßen Floskel abge- zurückzieht 16. Kine >weite Reduktion kommt als-
drängt werden. Er drückt 1ne spezifische Rechts- bald hinzu: Das Wort Bruder, das och immer eti-
struktur der Kirche AaUS, die in der Kommuntlon- W4S VO  n der Einfalt des Kvangeliums un seiner
gemeinschaft der einzelnen Kirchen und AaUus der Überwindung Nes Ämterwesens a  'g wird mit
einträchtigen 1elhe1 der diese Kiırchen reprasen- der voranschreitenden eit immer stärker zurück-
tierenden ischofe ebt gedrängt urc den formellen 1te. «collega», der

Der eben angeführte Einwand, «Kolleg1um» aus dem trömischen ecCc übernommen wWird;
könne nicht 1n einem Juristischen und für das gleichzeitig damıit wird der Begriff der «fraternitas ))

Wesen der Kirche konkret verbindlichen Sinn VeCeLI- abgebau un durch das Wort «collegium» ErSELZT,
standen werden, auf den WIr damıit in Kürze ANt- das WIr 1m un 5. Jahrhundert als die geläufige
worten versuchten, ist insofern pOosit1v bedeutsam, Bezeichnung für die Geme1inschaft der Bischöfe
als die innere Grenze des Wortes «Kolleg1ium» votrfinden!7; aber uch die anderen 11U:  z auftau-
deutlich werden Jäßt, das in der Tat 11UTr als PINE unter henden Begrifte WwI1e c«ordo )) un sind der
mehreren möglichen Umschreibungen a geat Rechtssprache entnommen un drücken somıit die-
werden kann, die für sich allein keinen adäquaten selbe Entwicklung AauUS, die WIr eben kennenge-

lernt enUSdTruC des gemeinten Sachverhalts ermöglicht
Der Blick auf die Geschichte der Verwendung die- Wenn iNaAan auf diese Tatbestände achtet, möchte
SCS Wortes in der Sprache der Kirche zeigt das ohne mMan fast versucht se1n, 1n CZug auf die geSgENWA-
welteres. Er läßt überdies klar werden, daß der tige Lage Z  9 daß die Wiederentdeckung des
Übergang 7A00 Kolleg1ialitätsidee in gewlsser Hın- Kollegialitätsbegriffs Urc die T’heologie un! die
sicht bereits eine Schrumpfungserscheinung dar- 1m onNnz versammelte Kirche gewl ein oroßer
stellt gegenüber einer ursprünglich 1el reicheren Gewinn ist, we1l darın die Grundstruktur der och
unı weiteren Spiritualität. ine Andeutung mul ungeteilten Kirche der Väterze1lt wieder VOL den
ler genugen In den ersten wel Jahrhunderten T ist. ber besteht doch ein wen1g
der christlichen Geschichte nannten Christen aller die Gefahr, daß i1L1ail bei der schon ELWAS verhärte-
rdnungen sich gegenselt1g Brüder und cChWEe- ten Struktur des 5. Jahrhunderts stehenbleibt, —
Stern 1im Anschluß das Wort des Herrn: «Laßt den Weg Ende gehen und hinter dem
euch nicht Rabbi CNNECN, denn einer ist ‚uCcT Me1- schon geschlossenen und Juristisch fixierten «colle-
Ster, ihr alle aber se1d Brüder Ruft uch n1emanden g1um episcoportum » die Brüderlichkeit der SanNzen
‚ Vater‘ auf rden, denn uer Vater 1st 1m H1ımmel» Kirche entdecken als den tragenden TUunN! des
(Mt 23, Die einzelnen Kirchengemeinden Ganzen. «Kolleg1alität» kann ihre VO. pastorale
nannten sich demgemäß CKÄOEAQOTNGY, Geme1in- Fruchtbarkeit erst entfalten, WEn S1e rückbezogen
SC VO:  a Brüdern Im Z Jahrhundert äßt sich eine erscheint auf die Grundgegebenheit derer, die VO
mehrfache eduktion dieses Sprachgebrauchs fest- «Erstgeborenen des Vaters» her einander Bruü-
stellen, die ihren deutlichsten Ausdruck vielleicht dern geworden Ss1nd 18.
in den Briefen des heiligen Cyprian Aindet Er be-
zeichnet ‚WAar se1ne Gemeinde immer och als
el1ebte Brüder», verwendet aber als Eınzelanrede Kollegialität der Zschöfe und Primalk des Papstes

das Wort «Bruder» 1Ur och für 1SCHOTEe un Kle- Das ema der pastoralen Fruchtbarkeit der Kol-
riker. Umgekehrt titulieren die römischen Presby- leg1alıtäts-Doktrin 1st eben angeklungen 9 WIr Ik ÖnN-
ter und Diakone iıhn in ihrem TrIiEe: als «Deatissime nen indes nıcht 1in Angrifi nehmen, ohne u1ls VOLFL-
eTt gloriosissime papa», die Adresse lautet ENTISPE- her och kurz einer rage gestellt aben, die sich
en! «Cyprilano papae»*5, Wenn Cyprian, der B1- dem Leser in den bisherigen Ausführungen ohne
SC. VO:  H Karthago, und Cornelius, der Bischof Zweifel schon menNnriac. aufgedrängt hat Wırd bei
VO  = Rom, sich gegenseltig schreiben, e1i die An- einem olchen Verständnis des Aufbaus der Kir-
rede «Bruder», aber das i1st 11U:  5 doch schon ein WC- che un! ihrer Verfassung nıcht die katholische Leh-
nıg der Würdetitel VO:  = Gleichrangigen gewotrden, VO Primat des trömischen 1SCNOIS praktisch

denen die UntergeordnetenC DCNH mMUuUS- übergangen oder wenigstens weitgehend entwer-
SCIL, Wır stehen VOL einer PYSICH Reduktion Der tet” elche Funktion kannn 1l1er diesem Primat
Bruderbegriff umschreibt nıicht mehr die überhaupt och zukommen ? Solche Fragen
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Ja auch aufdem OonNz1. der Hauptgrund für die ZU. MaAat des 1SChOTIS VO  5 Rom selinem ursprünglichen
"Teil recht heftige ÖOpposition gegenüber der TE Sinn nach nıicht die kollegiale Verfaßtheit
VO: kolleg1ialen Charakter des bischöflichen Am:- der Kirche steht, sondern communi10-Primat ist,
cS, SO daß ber der Auseinandersetzung mi1It diesem seinen S1t7z 1n der als Kommuniongemeinschaft le-
Einwand die inneren Fragen der Kolleg1ialitäts- benden un! sich verstehenden Kirche hat Kr be-
doktrin, WI1e sS1e vorhin anklangen, ihre Verflech- deutet, nochmals ‚DCN, die Fähigkeit und
tung EeLW: mit der Brüderlichkeit der aNzcCh Kıirche das EC. innerhalb des Kommunionnetzes VeCI-
und dergleichen, völlig 1n den Hintergrund bindlich entscheiden, das Wort des Herrn
s1nd. ach allem, WAS 1n den Diskussionen 1n un richtig bezeugt wıird un olglic die wahre

das Konzil erarbeitet worden ist, darf die Ant- COMMUN1O ist. Kr die «COMMUNILO eccles1a-
WOTTT Jer kurz gefaß werden. OT14US un 1st überhaupt 11U!r VO  w ihr her

Es äßt sich zeigen, die TE VO  = der olle- richtig Versteher_1.
olalität der 1SCHOTeEe ZWAaTr mancherle1 un nıcht —
bedeutende Modifikationen gegenüber gewissen DIE PASTORAÄALEN MPLIKATIONEN DEDarstellungsformen der Primatslehre bringen WIrd, DOGMATI  HEN AUSSAGEaber diese selbst nıcht ufhebt, sondern Eerst in ihrer
zentral theologischen Bedeutung ZU. Vorschein Damıit Ss1ind WIr ndlich bei der rage ach den P_
kommen läßt, 1n der s1e vielleicht auch eher den storalen Implikationen der Te VO der olle-
otrtthodoxen Brüdern wıird einsichtig gemacht WEeLI- olalität angelangt Wır SCH mit Absicht «Impli-
den können. Der Primat des Papstes kann emnach kationen», nıcht wa Auswertungen, Nutzanwen-
ZWAarTtr nıcht VO odell der absoluten Monarchie dungen oder hnlich Das Pastorale 1st nıcht bloß
AUusSs verstanden werden, als ware der Bischof VO:  = ine angehängte fromme Glosse, sondern das Dog-
Rom der uneingeschränkte Monarch eines Zzentra- matische selbst (impliziert» 1er das Pastorale. An-
listisch verfaßten, übernatürlichen Staatswesens ders ausgedrückt Die Aussage VO.:  w} der kollegialen
«Kirche»; bedeutet vielmehr, innerhalb Verfassung des bischöflichen Amtes un mi1t 1hm
des Netzes der miteinander kommunizierenden der Kirche selbst 1st keine reine Theorie für Spe-
Kirchen, AaUuSs denen sich die eine Kırche (ottes auf- zialisten, sondern 1st als dogmatische Aussage -
erbaut, einen verbindlichen Fixpunkt <1bt, die CKSC- gleich und unmittelbar ine auf den Menschen, auf
des Romana», der sich die Einheit des Glaubens die Wirklic  eliten des kirchlichen Lebens h1ın be-
un der cCcCommuUN10 otrlentieren hat KEine solche ZODECNE Aussage Für ine fruchtbare Pastoral wıird
verbindliche Mitte der «Kolleg1ialität» der 1SCHOTe ohl inskünft!i überhaupt sehr darauf ankom-

MECN, das sterile Nebeneinander VO  n bloßen Theo-aber oibt nıicht auUuSs menschlicher Zweckmäßig-
keit obwohl S1e sich uch VO dieser her nahelegt), rien und ein pragmatischen Rezepten über-
sondern we1l der Herr selbst neben un mit dem winden un wieder der ursprünglichen Einheit
Z wölferamt den Sonderauftrag des Felsenamtes ZC- zurückzufinden, WI1e sS1e uns 1n der un bei
chafiten hat, das dem eschatologischen Zeichen der den Vätern begegnet, WIr auf ine ahnrher
Zwölf das andere, gleichfalls der eschatologischen trefien, die VO  =) vornherein und i1ihrem tiefsten \We-
Symbolsprache sraels entnommene Zeichen des SCI1 ach anrhel: für den Menschen ist, heilende
Felsens hinzufügt, WOTA4US sich dann ach der Auf- un rettende ahrheit, in der sich Pastoral un
erstehung die Zweiheit VO  D Zeugenamt und Amt ogma unlosi1ic verschlingen: Ks 1st die \Wahr-
des KErstzeugen erg1bt, als welcher Petrus in den eilt dessen, der «LOgOS» und c«Hirte» in einem ist,
Auferstehungsberichten un 1n den Apostellisten WI1e die frühchristliche Kunst tiefsinn1g begriffen
figuriert L Diese Auffassung geht 1in der leider Spa- hat, die den OZ0S als Hırten darstellte un! 1m Hir-
ter schr VELSECSSCNCN Theologie des heiligen Ire- ten das ew1ige Wort erblickte, das die wahre Weg-
nAaus unmittelbar in das theologische Selbstver- weilsung des Menschen i1st21. Vielleicht dürfen WIr
ständnis der frühkatholischen Kirche über, die 1im dies OS als den ersten pastoralen Anstoß fest-
Grunde bereits eine völlig konsequente un el halten, der uns AUS der Kollegialitätslehre -
och Yanz 1m biblischen rsprung orientierte Pr1- kommt: daß rtechtverstandene Oogmati un! Pa-
matslehre nthältZ storal nıcht nebeneinander, sondern 1LLUr ineinander

1r mMus SC1H uns leider5diese edanken- ex1stleren können; 1ne ahrheit, die nıcht letzt-
äange ler weiter entfalten; für isSere Zusam- ich auf den Menschen bezogen ware, hätte in der
menhänge INas der Hınweis genuüugen, daß der Pr1- Theologie keinen atz, und eine Aktivität, die
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nicht umgekehrt letztlich 2UuS der in Christus uns Je Liebe ist22. Ist darın nıcht viel gütiéer
eröfineten anrheı käme, dürfte sich nıcht mehr die unteilbare Einheit der Kıiırche dargestellt als in
Seelsorge C1NNCIL. Natürlich <1bt in beiden Fäl- dem VO:  m} der Hoftheologie der frühen byzantini-
len Randbereic. die Beziehung ein wen1g fer- schen Kalser bevorzugten Bild der göttlichenMon-
Ner un undeutlicher wird, natürlich bleiben Theo- archie, das zugleic. ine Rechtfertigung des arlanı-
r1ie und Praxis zweierlel, aber ein orundsätzlicher schen Gottesbegrifis se1in sollte23? DIie Einheit der

7wischen beiden ware VO  = der Eigentümlich- Kirche beruht auf der Perichorese der «Kirchen»,
keit der christlichen Botschaft her nıcht verire- auf der Perichorese des bischöflichen /Amtes, auf
ten. Versuchen WIr aber NUnN, einige der pastoralen dem Sich-Durchdringen des Wır der vielfältigen
Gegebenheiten, die der Te VO  z der Kolleg1ialität Lebendigkeit, die 1n ihr ist un deren Sachwalterin
innewohnen, och ELwWwAas deutlicher in den 1C} das 1m Wır des bischöflichen Kollegiums sich
bekommen D ——mn_—>y darstellende AÄAmt der Apostelnachfolger ist.

f Das IcCh und das Wır IN der Kirche Erscheint die pluralische Struktur dieses Amtes
einerse1its rückbezogen auf das rundgeheimnis

Bischof wird InNan en WI1r festgestellt da- des 1m Wır der dre1i Personen einigen Gottes,
UufC. daß 1iNan 1n die Gemeinschaft der 1SChHOTe ist Ss1e anderseits zugeordnet dem Wır der1
eintritt. Das he1ißt Das bischöfliche Amt exI1istlert Kirche unı ein Abbild ihrer Brüderlichkeit An-
VO  w seinem Wesen her immer in der Mehrzahl, ers ausgedrückt Es o1ibt Kolleg1alität der B1-
1n einem Wir, das ersSt dem einzelnen Ich seine schöfe letztlich deshalb, we1l Brüderlichkeit der
Bedeutung <1bt Kintreten in das geistliche Amt.  ' Kirche o1bt, un die Kolleg1ialität der ischote er-

dem die orge für die Ordnung in der Kirche (Got- Flt ihren Sinn I1ULI, WE S1e dieser Brüderlichkeit
tes aufgetragen ist, en sich einem Wır einfügen, dient un! WeNNn s1e selbst 1n Brüderlichkeit und
das als (3anzes das apostolische Erbe weiterträgt. brüderlichem Sinn vollzogenwIrd. Mir scheint, daß
DIe Gemeinschaftlichkeit, das Einander-Verbun- ler bei der Umsetzung der Konzilsaussagen in die

Praxıis des kirchlichen Lebens eine besonders wich-den-Sein, das Aufeinander-Rücksicht-Nehmen, das
Miteinander-Wirken gehört ZUT wesentlichen tige Aufgabe entstehen WIird, VO  F deren Wahrneh-
Struktur des Amtes 1n der 1rCc. mMung abhängen WIird, ob AaUuS der Erneuerung

Ich glaube, daß 1er ELWAS schr Wichtiges, ein der TE VO  5 der Kollegialität wirklich Reform
Sachverhalt VO  ] schr allgemeiner un! weittragen- der Kirche wachsen wıird oder nıcht egen diese
der Bedeutung sichtbar WIird, der einen 1INDl1ıc. in TE ist nämlich VO  =) protestantischer Se1ite 1N-
die gesamte Struktur der christlichen irklich- 7wischen bereits das Bedenken geäußert worden,
keiten eröfinet. gleic. der christliche Glaube die ob s1e nicht einer och verstärkten Klerikali-
unendliche Bedeutung des einzelnen herausge- sierung der Kiırche führen un den Graben wW1-
stellt hat, der ew1igem en berufen ist, C1- schen den getrenNNtenN Christen och weiter vertle-
sche1int doch das Ich allenthalben eingeordnet in fen werde. Man befürchtet, daß die uIrwe  ng
ein umgreifendes Wir, VO  m] dem und für das des Episkopats eliner welteren Abwertung des
ebt Vielleicht dürten WIr DCN, daß diese plura- Presbyterats un VOLIL allem des Lalen in der Kirche
lıische Verfa  el der christlichen Existenz un:! führen werde 24. Dieser Gefahr ist wirksam 11U!r

des geistlichen Amtes, VO  =) der MNan 1l1er sprechen dann egegnen, wenn die «Aufwertung» der
möchte, 1n ihrer etzten 1efe 7zurückwelst auf das i1schoife zugleich un mit als eine .UuTWe  ng der
Geheimnis des dreifaltigen (Grottes, auf ein Gottes- ihnen anverfrauten Kirchen Gottes begriffen Wird,
bild, in dem der eine ewi1ige Gott unbeschadet se1- weinln der 1Ns olleg1ium der die Kirche Gottes lei-

tenden 1sSschOoTfe hineinverflochtene Einzelbischof1LICT unteilbaren Einheit un! inzigkeit dennoch
das Wır des Vaters, des Sohnes un des eiligen seinerse1lts sich brüderlicher Verbundenheit mIit
(selstes umgreift, das 1nNs ist nicht in der gestalt- seinem Pres  erium un:! seliner Gemeinde VC1I1-

losen Einheit einer Starren Monade, sondern in der pflichte we1iß Anders ausgedrückt Kollegialität
rfüllten Wirklichkeit unendlicher 1e Die der 1schoIfe erfüllt Eerst dann ihren Sinn, wenn der
Theologie der Väter hat, die Einheit der gOtt- jeweilige Bischof seine eweilige Kirche wahrhaft
lıchen Personen beschreiben, den Begoriff der repräsentiert un durch ihn e1in uCcC der kirchli-
Perichorese geprägt, wonach diese Einheit ein 1m- chen wahrhna: 1nNs Ganze der kirchlichen Eın-
merwährendes dynamisches Ineinander-Überge- elit eingetragen wird.
hen,; Sich-Durchdringen VO  m) (Geist Geilst, VO  m Von da AUS wıird iINan als eine bedeutsame Ver-
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pflichtung verstehen, daß die Aufwertung des Bi- Zentralasien WAaflT, Z1InNng sehr gut; als die slawıi-
schofsamtes nıcht dadurch geschehen ist, daß die schen Länder durchquerte, ging noch; aber als
einzelnen ischoftfe ogleichsam kleinen Päpsten in die lateinischen Länder kam, Wrl AaUuUSs 2  »
deklariert wurden, in ihren monarchischen Befug- Nun, WIr en Gott se1 ank inzwischen doch
nIssen weiter gestärkt un! gehoben, sondern da- uch andere Erfahrungen gemacht; auf dem KEu-
durch, daß sS1e 1n die Querverbindung mit allen charistischen Kongreß des Jahres 1960 Mün-
ihren Brüdern wieder deutlicher eingefügt wurden, chen wuchsen AauSs der Gastlichkeit dieser Tage
mit denen inmen S1e die Kıirche Gottes leiten. Querverbindungen VO  5 Christen, die die Jahre
SO wird auf diesem Hintergrund der Dienstcharak- überdauern. ber sollte derle1i nıcht uch ohne
ter und der zutiefst seelsorgliche Sinn des bischöf- solche amtliıchen Anlässe möglich werden, un
liıchen Amtes deutlich Der Bischof ist auf der müßte nıcht in diesem aller Urganisation VOTLI4AaUS-
einen Se1ite hingeordnet auf seine Brüder 1im glei- liegenden Bereich der schlichten Menschlichkeit
chen Amt, ist aber gleichzeitig auf der andern und Christlic  elit das Füreinandertsein immer wie-
Seite ingeordnet auf se1ine Brüder und Schwestern der zuallererst geschehen? Denn die Sponta-
In der gleichen Naı auf die, die mI1t ihm getauft neltät des ursprünglichen Lebens €.  f} bemüht
sind auf den Namen Jesu Christi Und CT kann VOL sich die Klugheit der Organisatoren UmMmMSONST.
seine bischöflichen Mitbrüder 11Ur rtecht hintreten,
wenn ihnen immerfort kommt aus der ZC- L Mystischer und eucharistischer 210 C/hristzschwisterlichen Verbundenhei mi1t denen, die mit
ihm gylauben KEtwa se1it dem 72. Jahrhundert wırd 1m Amt des Bi-

Konkretisieren WIr diese edanken och ein schofs 7wischen c«ordo» und «lurisdict10», Weihe-
ucC weiter. Wenn steht, kann keinen un Hirtengewalt unterschieden, wobei die We1-
Ego1ismus der Diözesen un der Gemeinden DYC- egewalt auf den «wahren Leib Christ1» in der
ben, die sich sich selber kümmern, alle - Eucharistie bezogen erscheint, 1n den der Priester
dern aber einfach Gott un dem Heiligen Stuhl kraft des c«ordo» UuUrc die Feler der eiligen Messe
überlassen. ondern dann <1bt eine gemeinsame das TOTt verwandeln darf, während die Hirtenge-
Verantwortlichkeit Her füreinander. Katholisch- walt sich auf den «mystischen Leib Christi» be-
Se1inel dann, 1n Querverbindungen stehen 25. Ks 71ehe27. DIe mittelalterliche [ heologie hat VO  b 1ler
bedeutet, einander 1n Nöten elfen ; bedeutet, Aaus nebenbei bemerkt die Auffassung des Bi-
VO  =) dem Guten des anderen lernen und das schofsamtes als einer eigenen Stufe der Weihege-
eigene Gute freigebig auszuteilen, bedeutet den walt abgelehnt, weil Ja bereits in der Priesterweihe
Versuch, sich gegenseilt1g kennenzulernen, elinan- die Vollgewalt der Verwandlung 1n bezug auf den
der verstehen un!: gelten lassen. Hier wırd eucharistischen ult verliehen werde, der nıchts
iINan reilich nıicht be1i unverbindlichen moral1- mehr hinzugefügt werden könne28. Diese Unter-
schen Imperativen belassen dürfen ondern scheidung, die WIr heute 1m HS auf Schrift- un
wıird Ine wichtige Aufgabe der Zukunft se1n, prak- Vätertheologie WAar nıicht als bedeutungslos, aber
tische Vollzugsfortmen des gegenselttigen Austau- doch als ungenügend betrachten müussen, ist uch
sches un der gegenseltigen Fürsorge en 1m espräc die Kolleg1alität mehrfach aNDEC-Wır werden darauf in anderem Zusammenhang meldet worden: ihre Überprüfung, die sich VO  =
gleich nochmals zurückkommen mussen. Nur ein ler aus efgab, ring weitreichende praktischeHinweis MNa 1l1er schon stehen: DIe menschlichste Konsequenzen mMI1t sich.
un zugleic. christlichste ofrm des Zugewandt- Lräfe die vorgetragene Unterscheidung vorbe-
Se1INS der Christen un ihrer Gemeinden zueinander, OS Z  :3 würde sich olgende Argumentationdas den Sinn der TEe VO der Kolleg1ialität mit nahelegen: Die Weihegewalt bezieht sich allein
ausmacht, ist die Gastfreundschaft der Christen. auf den sakramentalen ollzug, insbesondere also
Jean Danielou, der einige der schönsten Se1iten auf das eucharistische Geschehen Dies hat nichts
diesem TIThema geschrieben hat, berichtet 1n diesem mMI1It «Kolleg1alität» Cun, die cact10o lıturgica» des

Priesters be1 der Messe ist vielmehr ein 1ler unZusammenhang VO der KErzählung elines chines1-
schen Freundes, der die Wallfahrt VO  = Peking jetzt VO  n ihm allein setzendes Geschehen DIie
ach Rom Fuß gemacht hatte. Kr habe festge- Jurisdiktionsgewalt bezieht sich ZWAATt auf die KI1rtr-
stellt, daß die Gastfreundschaft geringer che, aber 11Ur der aps hat Jurisdiktion über die
wurde, Je näher seinem Ziele kam cAls 1n SESAMTE Kirche (  er andere Bischof erhält bloß

22



BEITRAGE

Jurisdiktion Ffür ine abgegrenzte Teilkirche, in der alters darstellt, we1il el damıit ihr Zentrum VCI-

(außer dem Papst) dann WG zuständig ist. Iso loren. Kucharistielehre, die nicht auf Gemeinschaft
ist uch die Jurisdiktionsgewalt nicht olleg1a der Kirche hinbezogen ist, verfehlt ebenso ihr We-
verstehen. Iso ware dann die abschließende SCI1 wI1e Ekklesiologie, die nicht von der eucharisti-
Konsequenz aus dem Csanzen ist Kolleg1alität schen Mitte her konzi1ipiert wird.
mit den Weesensfunktionen des Bischofsamts über- Wır werden also VO  w ler auUuS die ese, der
aup nıcht verbunden un höchstens ein morali- C Ord0 » se1 allein auf das CCOFTDUS eucharisticum »
sches Postulat in den zufälligen Beziehungen der bezogen un: habe folglich als olcher nichts mI1It
1sSchOTtfe untereinander. «Kolleg1ialität» Cun, geradezu umkehren mussen:

Wenn irgendwo, dann wird ler deutlich, daß Wenn und weil ordo )) auf Eucharistie bezogen ist;,
der Schematismus eines bloß scholastischen SYy- steht Zanz in Funktion ZUr XOLVWVLA, die der
stemdenkens dessen Bedeutung unbestritten Inhalt der Eucharistie und der ursprüngliche Be-
bleibt) VOT der Vielschichtigkeit der kirchlichen OT1 für «Kolleg1alität» in einem 1st. Das ließe sich
Gegebenheiten versagt. 2S zeigt sich schon un o bis 1Ns Terminologische hine1in bezeugen,
7zuallermeist be1 der Betrachtung der eiligen Ku- insofern das Wort cordo» ursprünglich benfalls
charistlie, die WI1r l1er vorhinden Denn Eucharistie einen Wechselbegriff für Colleg1ium» darstellte. Im
ist al nicht der individualistische Akt der Ver- heidnischen Rom WAT das Wort c«ordo» Ausdruck
wandlung, den der Priester für sich un allein für die Ständeordnung des Römischen Staates, in
LA eines «acclidens physicum», das ihm anhaftet welchem der c«ordo amplissimus » des Senats dem

des sakramentalen Charakters nämlich «Populus OMANUS)» gegenüberstand; COordo et
ohne Beziehung auf andere und auf die Kirche plebs », «OTrdo et populus» S1nd geläufige Zusam-
Eucharistie ist vielmehr ihrem Wesen ach KS4aC1L4d- menstellungen, 1n denen C Ord0 » die KöÖörperschaft
mentfum KEccles1iae )) 9 7wischen eucharistischem un derjenigen bezeichnet, welche die regieren 32,
mystischem Herrenleib besteht eine untrennbare In der Formel et plebs Lu2 SaNCLA» des Ka-
Verbindung, daß 1nNs nıcht ohne das andere NONS der Römischen Messe ıng diese Zusam-
denken ISt. Greifen WITr ausSs der Fülle der Texte, die menstellung nach, und die Bezeichnung der Bi-
sich dafür anführen ließen, 11UT das wundervolle, schöfe als «ordo episcoporum » ist VO  5 hierher
Yanz ZAUS dem (Gelst Augustins geschöpfte Wort gepräagt, S1e bringt das Bewußtsein ZU Ausdrtuck,
des Wılhelm VO  a St. Thierry heraus, welches Sagl: daß die 1schofe ein an ine Gemeinschaft, e1in
«Den Leib Christ1 el nıchts anderes, als «Kolleg1ium» sind. Gerade der sakramentalen Idee
ZU. Le1ib Christ1i werden2 So ist 1m Sakramenta- wohnt das Gemeinschaftliche inne, das Sakrament
len das «Kollegiale» anwesend, ja, die KEucharistie ist nicht ine physische röße, der dann nachträg-
ist i1ihrem Wesen nach das Sakrament der christli- ich och 1ne Regierungsgewalt zugeordnet WUr-
hen Brüderlic  eit, des Verbundenwerdens mMit- de, sondern ist selbst die infügung 1n 1ne NEeEUE
einander urc das Verbundenwerden mit Chr1- Gemeinschaft un ZU Dienst der Gemeinschaft
STUS. In der alten Kirche s1ind demgemäß fast alle geschaflen.
Bezeichnungen der Eucharistie zugleic Berzeich- Das zeigt sich übrigens Aufbau der eucha-
NUNSCH der Kirche selbst XOLVWVLA, OVUUODOVLA. ristischen Liturgie selbst Salnz eutlic Ihr Sub-
ELONVN, AVATıN, DaX, cCOomMMmMuUuUnN10 das alles s1ind jekt ist das OAWNIir» des eiligen Volkes Gottes un
Ausdrücke, die ungeteilt das unteilbare Geheimnis ihr innerer Ort ist die Gemeinschaft der eiligen,

die bereits 1m ConAteor aufleuchtet un in denVO  o Kucharistie un:! Kirche 1n einem aussagen *,
Und noch Ihomas VO  =) quin hat als Erbe der Gebeten, die den Kinsetzungsbericht umgeben,
Überlieferung St Augustins, der seinerseits einfach deutlich VOLI die eele gestellt wird: die Erinne-
Dolmetsch des altkirchlichen Erbes WAafl, als die rung die erlauchte ar der eiligen der Ge-
sacrament1 der Eucharistie, als die eigentlich in ihr samtkirche un insbesondere der Ortskirche VO:  z
vermittelte und gemeinte Wirklichkeit, die Einheit Rom, die 1m «CGCommunicantes » und 1m «Nobis
des mystischen Christusleibes bezeichnet31. Man QUOQUC eschworen Wird, der Rückblick aufbel
darf ohl SCNM, daß das Auseinandertreten VO  ) Melchisedech Abraham, die großen ypen des
Eucharistielehre un Ekklesiologie, das sich se1it Christus-Opfers 1m en Bund 1m «dupra UaCD,
dem und 12. Jahrhundert teststellen läßt, ine die Erinnerung die ebenden und Toten der
der unglücklichsten Seiten der 1n vielen anderen Gemeinde in den beiden Mementogebeten, ndlich
Fragen verdienstvollen Theologie des ittel- die Nennung des Ortsbischofs un des geme1nsa-
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men ischofs der «sedes apostolica» Rom und SAME. S1e bedeutet, daß die ine Kirche sich Aaus der
er rechtgläubigen Teilhaber des christlichenul- Kommunion der vielen Ortskirchen miteinander
tes gleich 1m ersten Kanongebet sind weIıit mehr als auferbaut und S1e bedeutet emgemä. auch, daß

Ornamente, S1e sind der innerliıch notLwen- kirchliche KEinheit wesensnotwendig das Moment
dige USdrucCc für die XOLVOVLA des eucharist1i- der1elhe!1:! und Fülle einschließt. Das i1st 1m Prinz1ip
schen .eschehens Die Nennung des 1SCHOTS VO  = immer gewußt, 1n derPraxis aber nıcht allezeit geNU-
Rom ist 1er stellvertretend-zusammenfassender gend respektiertworden. Kındeutscher protestanti-
Ausdruck für die KEin-Ordnung der Eucharistie- scher eologe hat VOTLT einigen Jahren die Formel
feier 1nNs (sanze der COMMUN1LO eccles1arum » urc gepräagt, die Einheitskircheverhindere die Kirchen-
die erst die hier (Ort stattäindende Eucharistie- einhe1t34. So überspitzt die Aussage ist, mMan wıird
feler als wahre Teilhabe unteilbaren Le1b Chr1- ihr eine vewlsse Berechtigung nıiıcht abstreiten kÖön-

11C11. Nur für die 1elhe1 der Chariısmen Raumst1 ausgewlesen WIlrd, den die Kıirche gemeinsam
empfängt. DIiese Nennung ist deshalb nıcht bloß bleibt, annn die Einheit des Geilstes gewahrtwerden.
USdTruC für den Primat des 1SCHOTS VO  = Rom, Das ist ine Aussage, der ine oroße Erstrek-
sondern für die Zusammenfassung der Kommu- kungsbreite zukommt, die VO  = der Verfassung der
niongemeinschaft in ihm un steht zugleic stell- Gesamtkirche bis hinunter ZU täglıchen Leben
vertretend für die Kolleg1alıtät der ischofe unı der einzelnen Pfarreien reicht. W as die Verfassung
die Brüderlichkeit der Kirchen überhaupt. der Gesamtkirche betrifit, wıird ler sichtbar,

Von 1er 2US würde sich 11U ein welter Hor1- daß nıcht angeht, s1e AUS irgendeinem politi-
ZONT pastoraler Aussagen eröfinen: Es 1st nicht 1Ur schen odell deduzieren und daß die allzu be-
die Starre EFntgegensetzung VO  } cordo» und «1Ur1S- 1ebten Versuche, den Primat AaUusSs einer auf Aristo-
dict10 » damit notwendigerweise aufgelöst und die teles und Platon siıch stützenden politischen 110-
innere Durchdringung der beiden deutlich DE- sophie begründen, nach der die Monarchie die
macht, die einen ganz anderen Begriff und Vollzug beste Regierungsform se135, ebensoverie. sindwie
VO  z beiden erg1bt, ist allgemein ein erneuertes der Versuch, die Kıiırche mi1t der ihr unNangEMCS-
Grundverständnis des Sakramentalen, der Gebets- enKategorie des Monarchischen beschreiben
haltung und uch dessen, W4S iNan «Regierung» 1n DIie Beziehungen VO  - Sakrament und Ordnung,
der Kıirche eNnNEeEN pnegt, damit aufgetan. Hıier VO  m Petrusamt und Bischofsamt, VO Kolleg1alität
liegen xroße ufgaben für die Theologie un für der i1schoTtfe und Brüderlichkeit der Christen, VO  =)
die Seelsorge der Zukunft, die indes 1in den Gren- 1elhe1 der Kirchen un Einheit der Kirche, die
Zzen eines olchen Beitrages nıiıcht ausgeführt, SON- WIr als Gegebenheiten VO rsprung her kennen-
dern 1Ur eben für künftige Arbeit angemeldet WeI- lernten, überschreiten sehr alle Kategorien der
den können. egnügen WIr unls mI1It einer bschlie- Philosophie des Politischen, als daß solche Fixie-
Benden Feststellung: em WIr den Kollegiali- runNngech auf ein der AC. gerecht werden
tätsbegriff AUuUsSs der sStarren Gegenübersetzung VO könnten. Aber, WI1e gesagt, das Prinzip VO  = der
COrdo» und «1urisdict10 » lösen un in seliner sakra- Einheit in der 1elhe1 betri£ft nıcht 11U diese
mentalen Verwurzelung auf hellen, löst sich uch ene des Grundsätzlichen Es reicht hinein bis
die Gegenübersetzung VO  w) bloß Juristischem oder in den Organiısmus der einzelnen Pfarre1, der einer-
bloß moralischem Verständnis auf, un tritt die se1ts 1m Pfarrer 1ne «monarchische Spitze hat un!
eigentümlich christliche Gestalt einer wahrha: doch nicht einer Monarchie des Pfarrers werden
verbindlichen und Yalz VO Sakramentalen FC- darf, sondern Raum en muß für das ratende
pragten Geme1inschaft auf. Vor allem wird wieder Wort der Latlen un seiner Brüder 1m Amt, 2a2um
der Hintergrund der sakramental gegründeten en mukß VOL em uch für die vielfältigen Tem-
Geschwisterlichkeit der Christen sichtbar, VO  S der peramente und ihre Äußerungsformen, die rech-
die Kolleg1ialität der i1schoOoTfe 11Ur ein Ausschnitt tens o1bt. Ks sollte vielleicht uch stärker, als TE-
ist, der nıcht isoliert werden darf 33 me1inhin geschlieht, ine innerkirchliche Toleranz

geben, die nicht versucht, die eigene ofm dem
FEinheit IN der ZEeLNEZ. anderen unter allen Umständen aufzuzwingen, SON-

dern die Jeg1itime Möglichkeit anderer Wege und
«Kollegialität» 1st nach dem Gresagten nıcht NUur Weisen der römmigkeit zuläßt und nicht me1nt,
1ne Aussage über das Wesen des bischöflichen für jeden musse es passcn oder alle muüubbten für
Amtes, sondern über die Struktur der Kirche INSTE- das gleiche geschafien se1n.
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Ins Gesamtkirchliche zurückübersetzt, müßte sierungen ©  a. die ihrerseits auf das Ganze VCT-

das heißen, daß 1n der Kirche auch die Inıtjati- welisen 38
VCIl AUusSs der Gesamtkirche geben soll, die gew1bß el wIird ach dem Gesagten wichtig se1n,
VO Zentrum her koordinieren, ordnen un daß die Bischofskonferenzen nicht nebeneinander

überwachen, aber nıicht einfach uUufCc. dessen existieren, sondern in einer Art Perichorese stehen,
einheitliche Leitung ersetizen s1ind. Warum <1bt damit die ewegung der Vervielfältigung, VOT der

eigentlich heute ELWwWAas w1e die Briefe des he1- WIr stehen, nıiıcht ZUrr Zersplitterung werde. Der
i1gen Jonatius VO  = Antıiochien, des eiligen Poly- gegenseltige Austausch wıird wichtiger WEeEeI-

karp, des eiligen Dionys VO  H Korinth nicht mehr ” den, Je mehr 1m einzelnen die kirchlichen Räume
Warum sollte nıcht mögliıch se1n, daß ischofs- ihre Eigenart entfalten. Im Unterstützen und Her-

beiführen olchen Austausches werden wohl auchkonferenzen sich auch gegenselt1g eLwAas

aben, in der Weise des ankes, 1n der Weise der dem Primat Tanz 1LIECUC Aufgaben gegenüber früher
gegenseltigen Ermunterung, in der Oofm vielleicht erwachsen.
auch der Zurechtweisung, falsche Wege DC-
Sansch werden”?

Bleiben WIr och inen Augenblick be1 den Erneuerung DO.  x 7SpPrung her auf L7offnung hin

Bischofskonferenzen stehen, die sich heute als das Die ewegung der Kirche, die das Prinzip der
beste einer konkreten 1elhe1: 1n der Kın- Kollegialität wlieder in ihrem Aufbau ZUTr Geltung
eit anzubieten scheinen. S1e s1ind in den regional bringt, annn gleichzeitig als Sprung nach VOTN un!
difterenzierten «Kollegien» der alten Kirche un als Rückkehr AUNME Ursprünglichen und Anfänglichen
in deten SYyNO  er Tätigkeit:7 vorgebildet und ausgelegt werden. Und beides ist etfztlic. Dai
eine Jeg1itime Spielform des kolleg1ialen Elements ein Widerspruch, sondern bezeichnend für die Art
1m Aufbau der Kirchenverfassung. 1G selten un! Weise, w1e die Kirche 1n un: 7wischen den

mMan Ja die Meinung VOTrL, den Bischofskon- Zeiten exIistiert. S1e gründet einerse1its Sanz un
ferenzen jedwede theologische Begründung, ar 1in einem Faktum der Vergangenheit: in Le-
s1e könnten er auch yat nıcht in einer den e1n- ben, 'Tod un! Auferstehung Jesu Christi, die s1e
„elnen Bischof verpflichtenden Weise tätio WEeTI- auf Tun! des Zeugnisses der Apostel verkün-
den, der Begriff des Kolleg1iums lasse sich allein auf digt als das e1il der Menschen un! den rsprung
den einheitlich handelnden Gesamtepiskopat ewigen Lebens Die Offenbarung Gottes, VO:  m der
wenden. Allein, 1er stehen WI1r wieder VOL einem s1e lebt, ist in einem einmaligen Hier und Jetzt TFC-
Fall, dem ein einseltig un unhistorisch VOLSC- schehen, und bleibt S1e das Damalige un! Eıin-
hender Systematisierungstrieb versagt. Natürlich malige gebunden. Erneuerung annn für s1e daher
kannn die «SUPpfecMma in universam Ccle- 11U!7 1immer /Neyorientierung diesem allein ma (3-
S1am)», die der exX 1n ‚Ail, 2I% dem ökumeni- ge  C.  en rsprung se1n, S1e kann nicht beliebig
schen Konzıil zuschreibt, NUur dem Bischofskolle- manipuliert werden: Die Kirche hat nicht in
g1um als SaNzZCM in der Eıinheit mit seinem ber- der Hand, Je ach unsch «zeitgemälß » sein;:

S1e darf nicht Christus un Christentum deraupt, dem Bischof VO  w} Rom, 7zukommen. ber
geht denn 1n der Kirche NUur die CSUPfeMa eit un ihrer Mode INCSSCR, sondern s1e muß
potestas» ” Das würde 1n einer atalen Art den gekehrt die Zeiten unter das Maß Christ1 stellen.
Rangstreit der Jünger erinnern. Wır werden viel- ahrer und alscher Erneuerungswille, die sich
mehr ‚SCIL mussen, daß der egriff der olleg1al1- auf den ersten 1C oft ZuU Verwechseln ähnlich
tat neben dem AÄAmt der Vereinigung, das dem sehen, scheiden sich dieser Stelle. Te Kr-
aps zukommt, gerade ein vielfältiges unı 1m ein- für die Kirche besteht immer 1Ur dar-
7elinen wandelbares Element andeutet, das orund- in, die Überwucherungen bestimmter Zeiten (die
sätzliıch ZUr Kirchenverfassung gehö aber auf sich unbemerkt allezeit einstellen werden) WCQZU-
vielerlei Weise Z Wirkung gebtac. werden schneiden, wieder dem reinen Bild des Ursprungs
kann. Die Kolleg1ialität der i1sSscChOTe ist der Aus- Geltung verschaften. Das Zugeständnis
TUuC dafür, daß 1n der Kırche 1ine geordnete die Zeit, die bloße «Modernisierung » ist immer
1elhe1 (unter und in der ufrc den Primat TC- alsche Erneuerung, die 1im ersten Moment egel-
währleisteten inhei geben SOo. Die ischofs- sSterung weckt, aber sehr bald sich als trügerische
konferenzen Ssind Iso eine der möglichen ‚plel- Hofinung erwelst, enn in der Konkurrenz der
formen der Kollegialität, welche darın Teilreali- Modernisierungen wird die Kirche nlie den ersten
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atz erringen können. Im AauTtfe der Geschichte Zeiten wiederherzustellen, sondern um dem Herrn
en sich die wohlgemeinten Modernisierungen entgegenzugehen, fre1i se1n für seinen uen
immer cschr bald als Hindernisse erwliesen, die die S1ie geht, indem s1e sich ihm wendet, der
Kirche eine bestimmte Epoche fesselten un Zukunft un weiß, daß die letzte Zu-
der Ta ihrer Botschaft oft ähmend 1m Wege kunft der Welt nicht anders als Christus heißen
standen. kann.

Obwohl also die Erneuerung der Kirche 1Ur Es ware nıcht schwer, diesen Sachverhalt
aus der Zuwendung ihrem rsprung kommen ema der Kolleg1alität exemplifizieren, deren
kann, ist solche Erneuerung dennoch eLtwas DSanz erneute Herausstellung einerse1its uC den
anderes als Restauration, romantische Verherrl1- Ursprüngen ist und andererseits doch nicht Rekon-
chung des Gewesenen (die nämlich ebenso — struktion un Restauration bestimmter geschicht-
christlich ware w1e die bloße Modernisierung). licher Formen se1in kann, sondern röfinung in die
Das kommt etztlic. davon, daß der geschichtliche Zukunft hinein ist, in der das Ursprüngliche auf

NeuUuUE \Weise wirksam werden soll ber lassen WIrJesus, auf dem die Kirche Steht, zugleic der B0m-
mende Christus ist, auf den die Kıiırche hofft, bei diesem Hinweis, 1Ur och festzustellen,
Christus nicht bloß ein Christus gestern, sondern daß ZTanz allgemein den wichtigsten (
ebenso der Christus heute un! auf immerdar 1st ralen Aufgaben ach dem onzıl gehören wird,
(Cf. ebr 13,8) Wı1ıe der Glaube des en "Lesta- diesen TE der Hofinung, der dem christlichen

Glauben wesentlich ist, den Christen wiederments 1ne zeitliche Doppelorientierung aufwelst,
tückwärts auf das Schilfmeerwunder, die Krret- erschlieben und s1e letztlich nirgendwo anders
tung sraels au Ägypten, die das Gründungser- hin als auf den Herrn orientieren, der 11ISCIC

e1gnN1s seiner KEx1istenz als Gottesvolk WAal, un! VOL- Herkunft ebenso wI1ie ÜUsere Zukunft ist.
warts auf die Tage des Mess1ias hin, in denen sich
die Verheißungen Gottes Abraham erfüllen
sollten, 1st uch die geschichtliche EXISLENZ der
Kirche ZYweip0lig: rückbezogen auf das Gründungs-
geschehen 1in "Lod unı Auferstehung des Herrn, DOr-

JOSEPH ATZINGEWAYEIS gerichtet auf seine Wiederkunft, in der
se1ine Verheißung einlösen un die Welt ZU uen 29. Juni 1051 Priester geweiht (Diözese Mün-
Hımmel unı Z Erde verwandeln wird. chen) Studierte der Theologischen Hochschule
So IsSt Kirche, indem S1e auf dem Tun! des Ver- Freising (Deutschland) und der Universität Mün-

chen. War Professor für Fundamentaltheologie dersteht un gerade we1il sS1e LUL. dem
Universität Bonn. Seit 1963 Protessor für DogmatikKommenden zugewandt, cauf Hofinung hin». Die

geistige Grundorientierung des Christen ist nıcht unı Dogmengeschichte der Universıität Münster.
eine Publikationen liegen auf geschichtlichem Gebietrestaurativ, sondern steht untfer dem Zeichen der (Kirchenlehre des Augustinus, Bonaventuras Ge*Hofinung Die Kirche, die sich KErneuerung schichtstheologie) oder beschäftigen sich mMit aktuellen

müht, stre1ift das Schlinggewächs einer geschicht- Themen («Primat un:! Episkopat» mit Rahner; «Die
liıchen Periode, das sich ihr und in ihr festgesetzt christliche Brüderlichkeit, Festschrift für Söhngen»,
hat, nıcht aAb einen Idealzustand VELSANSCHCI «Einsicht un! Glauben» mit H. Fries

Vgl. die Darstellung VO]  5 G.Klein, Die 7wöl£ Apostel (1961), Über die edeutung der prophetischen Zeichenhandlungen vgl.
bes. 202F der diese gut begründete Einsicht entnehmen kann, Fohrer, Die symbolischen Handlungen der Propheten (195 3)
ohne ihre übrigen Konstruktionen bejahen, die allzu spe‘  atıv Rad, Theologie des Alten Testaments OE (1960) 108—1I1I1I;
sind, als S1e überzeugen könnten. Was die €  ung des Zwölfter- Rengstorf, ONUETOV IW 215f.
kreises durch den Herrn selbst angeht, kann il immer och mit 5 Vgl. Schlier, Die Entscheidung für die Heidenmission der
grobem Nutzen vergleichen K, H. Rengstorf, ANOCTOÄOC TIThWNT IC  15  eit, in: Die Zeıt der Kirche (19582), 00—1 O / . Peterson,
424—438 Vgl. auch die zusammenfassende Darstellung durch Theologische Iraktate 195 D: 409—4209.
Schelkle und Bacht LIHK 734738 6 Vgl. die Darstellung K, Rahners Rahner-Ratzinger, Ep1-

” Vgl Schnackenburg, Die Kirche 1im Neuen Testament (1 961), skopat und Primat (1961), 70—85% die ich bernommen und auf die
40 RIIAUX,  3 Die Z wölt» Geschichte und erygma, Der h1i- Theologie des Konzils angewandt habe 1in meinem Beitrag Zur
storische Jesus und der erygmatische Christus (Berlin 1960), 468 bis eologie des onzils, atholıca 15 (1961), 202—3204..
486; Kengstorf, ÖOÖEXa 1, 525 AA

Zur paulinischen Ausprägung des Apostolatsbegrifis vgl. ENIS- Vgl. das VÖO]!  - Y,Congar B, Dupuy herausgegebene ammel-
torf 1, 438—444. werk L’&episcopat l’eglise universelle 1962); ferner J. Colson,
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L/’episcopat catholique. Collegialite primaute dans les tTO1S PIC- wohl auf 1eselbe Überlieferung zurückverweisen. Vgl ZuUr AaC|
miers s1iecles de l’eglise (1963)fHamer, L/’eglise est communiOon Seeberg, Wer WAar Petrus ” Zusammen mit zwel anderen Beiträgen
(1962); de Vries, Der Episkopat auf den Synoden VOI Nıcäa, in LIEU gedruckt Darmstadt 1961 Über die Verankerung der Felsenidee
Theol.-prakt. Quartalschrift 1963, 203—277; G. Dejaifve, Les douze der Symbolsprache sraels die lehrreiche Untersuchung VO]  -

Apötres et leur unite ans la tradition catholique, Eph. eOo. Lov. Jeremtas, Oolgotha (Leipzig 1926), die für ein sachgerechtes Vers
39 (1963), 760—778 « Kollegialität» WAaftr auch das ema eines theo- ständnis des uftrags Jesu Simon Petrus außerordentlich erhel-
logischen ‚ ymposions Pfingsten 1964 Konstanz, dessen Refe- lend ist. Lehrreich auch Kingger, Das Felsenwort, Begegnung
rate Congar im ahmen der Sammlung Unam Sanctam veröflent- der Christen (Festschrift U, Karrer, hrsg. Roesle-Cullmann, 1959),
en wird. 271—34 ] J. Betz, Christuspetra-Petrus, ICund Überlieferung

(Festschrift Geiselmann, hrsg. Betz-Fries, 1960), 1—2 1Q  Q Ausführliche Belege dafür dem Sammelwerk VO)]  - J. Guyot,
Das apostolische Amt (1961) ferner be1 Hertling, Communio und Vgl. meine Ausführungen Rahner-Ratzinger, Episkopat un
Primat Kirche un Papsttum in der christlichen ntike, in Una Primat (1 961), 4) - und meinen Artıikel Kirche Läpple-Schmaus,
Sancta 67/ (1962), o1—12 (ergänzter Nachdruck der 943 den ahrheit und Zeugnis (1964), 456—4066
Misc. Hist. 'ont. ertschienenen ersten Fassung dieser wichtigen Ar- 21 Vgl Hiamp, Das Hirtenmotiv 1m en Testament, in:
eit, Festschrift für Kardinal aulhaber (1949),; 7—20, CM  » Chri-

Vgl. die Ausführungen VO] be1i J. Guyot, loc. C1it. SI STUS der Hırt. Ursprung und eu: einer altchristlichen Symbol-
il Isa1am hom. 6,1 e (Baehrens), 269, I8 Vgl. K. Daus, gestalt (1942); J. Jeremitas, TOLUNV HWN’T VJL, 454-—498.

AaNdbuc. der Kirchengeschichte (1 962), 201 Schmaus, Perichorese, LIhHK 274f.
Ausführliche Belege dafür in dem Anm. ”itierten Beitrag V O]  - 23 Die Antithese des Trinitätsglaubens der VO]  =) den politischen

de Vries 1in der Theol.-prakt. Quartalschrift 1963, 20 —277 siehe Instanzen geforderten Theologie der göttlichen Monarchie zeigt
auch AUS, Handbuch der Kirchengeschichte (1962), 207£. E, Peterson, Der Monotheismus als politisches Problem, in: ITheo-

13 Vgl. Cyprian, Ep. 68, CSEL 111 746 Cop1osum COL1- logische Iraktate 195 1), 45 —14
PUS est sacerdotum concordiae glutino... copulatum, ut s1 Maron, «Credo 1n Ecclesiam ?» Erwägungen den 1TDe1-
qui1s collegio NOSILO etesim facete... temptaverit, subvenilant ten des Zweiten atıkanischen Onzils, in: Mater1laldienst des kon-
ceter1... Regelmäßig verwendet den Ausdruck ÖOptatus Va eve, ftessionskundlichen Instituts Bensheim 15 (1954), T— Im einzelnen
Contra Parm., 7z.B. 1,4 CSEL 26 u ist dieser lesenswerte Beitrag freilich seinen Aussagen uNSCHAaU,

Kine teiche Sammlung VÖO!] Texten 4AUS Papstbriefen des 5. Jahr- überzeugen können. Das die Wand gemalte chreckge-
hunderts witrd demnächst J. Lecuyer dem Aaus dem Onstanzer SpENST eines bevorstehenden tre| Ecclesiam ist irreal, abgesehen
ymposium hetvorgegangene: Sammelbanı vorlegen. davon, da die Formel in den alten Symbola SCHAUSO gut auftritt

Der Ausdruck tdo episcoportum ertscheint bereits bei Ter- wIie das im Apostolicum und Nicaenum schließlich ZU)] Zug gekom-
tullian. Adr. Marc. 4,5,2 CChr I ) 5 L Praesecr. Haer. 32,1 CChr I® SDE1C inNneNeE tre\ Ecclesiam. Der Versuch, den 1im Mittelalter ach der
vgl. auch De exhort. CAasf:. 734 CChr IL 1024. Of| sacerdotalis), 7’5 Trennung tdo und i1urfisdictio )) ZU) Zug gekommenen Stand-
bid. Oof| E1 plebs) U Zum Begriff tdo die wichtige anı  ung punkt des heiligen Hieronymus als die authentische Auffassung der
VO]  - B. Dotte, Presbyterium SiE tdo episcoporum, TE  nıkon 20 alten Kirche hinzustellen unı allein den Pfarrer als die legitime Ent-
(1956), FA Belege für fraternitas und COFrDUS den VO']  5 cuyer sprechung ZU) altc)  istlichen CEPISCOPUS» auszulegen und damit
gesammelten Texten (siehe Anm. 13). SC}  ch den protestantischen Amtsbegriff mit dem altchristlichen

15 ‚P1S! 40 GQCSEL 111 549 Kıine kurze Darstellung dieser Knt- identifizieren und die Strukturtftormel des Vaticanum 11 als gefähr-
wicklung habe ich 1n meinem Büchlein «Die christliche Brüderlich- liıche Neuerung auszulegen, leidet vielen Sprüngen, als daß
keit» (1960) gegeben, das demnächst 1n einer etrwelılterten Neuauflage inNail darın eine sachgerechte Auslegung der Gegebenheiten sehen
erscheinen SOo. Vgl auch meinen demnächst etscheinenden Artikel könnte. Immerhin Inag die im Text angeführte Befürchtung Marons
Fraternite 1m Dict. de Spiritualite, die Entwicklung der Väter- ZU)] achdenkene
Zeit ausführlich dargestellt wird. 25 Y .Congar, Der Laie (1956), besonders 42—549:;

Aherhın handelt CS sich auch Jler wieder eine zweifache 206 J. Danielou, Vom Geheimnis der Geschichte (1955);, IT Das
Reduktion «Bruder» wird ZUT: gegenseltigen Titulatur der efrl- gleiche Kapitel «Deportation und Gastfreundschaft» ist für diese
ker, ‚A Hilarius, Coll. antlar. B.1 CSEL OSl 102, 11 I’ bid. rage teich Anregungen.
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kel «Fraternite» und die Neuauflage VOIL «Die christliche Brüderlich- 31 eol 111 73 -BEITRÄGE  L/’episcopat catholique. Collegialit& et primaute dans les trois pre-  wohl auf dieselbe Überlieferung zurückverweisen. Vgl. zur Sache  miers si&cles de l’6glise (1963) ; J. Hamer, L’&glise est une communion  E. Seeberg, Wer war Petrus? Zusammen mit zwei anderen Beiträgen  (1962); V. de Vries, Der Episkopat auf den Synoden vor Nicäa, in:  neu gedruckt Datmstadt 1961. Über die Verankerung der Felsenidee  'Theol.-prakt. Quartalschrift 1963, 263—-277; G. Dejaifve, Les douze  in der Symbolsprache Israels die lehrreiche Untersuchung von J.  Apötres et leur unite dans la tradition catholique, in Eph. theol. Lov.  Jeremias, Golgotha (Leipzig 1926), die für ein sachgerechtes Vers  39 (1963), 760—778. «Kollegialität» war auch das Thema eines theo-  ständnis des Auftrags Jesu an Simon Petrus außerordentlich erhel-  logischen Symposions an Pfingsten 1964 zu Konstanz, dessen Refe-  lend ist. Lehrreich auch J. Ringger, Das Felsenwort, in: Begegnung  rate Y.Congar im Rahmen der Sammlung Unam Sanctam veröffent-  der Christen (Festschrift O.Karrer, hrsg. Roesle-Cullmann, 1959),  lichen wird.  271—347; J. Beiz, Christuspetra-Pettrus, in: Kirche und Überlieferung  (Festschrift Geiselmann, hrsg. Betz-Fries, 1960), 1—21.  9 Ausführliche Belege dafür in dem Sammelwerk von J. Guyot,  Das apostolische Amt (1961); ferner bei L. Hertling, Communio und  20 Vgl. meine Ausführungen in Rahner-Ratzinger, Episkopat und  Primat — Kirche und Papsttum in der christlichen Antike, in: Una  Primat (1961), 45—52 und meinen Artikel Kirche in Läpple-Schmaus,  Sancta 17 (1962), 91-125 (ergänzter Nachdruck der 1943 in den  Wahrheit und Zeugnis (1964), 456—466.  Misc. Hist. Pont. erschienenen ersten Fassung dieser wichtigen Ar-  21 Vgl. V.Hamp, Das Hirtenmotiv im Alten Testament, in:  beit).  Festschrift für Kardinal Faulhaber (1949), 7-20; 7T%.K.Kempf, Chri-  10 Vgl. die Ausführungen von B.Botte bei J. Guyot, loc. cit.81.  stus der Hirt. Ursprung und Deutung einer altchristlichen Symbol-  11 In Isaiam hom. 6,1 GCS 8 (Baehrens), 269, 18f. Vgl. X. Baus,  gestalt (1942); J. Jeremias, nowunv in ThWNT VI, 484—498.  Handbuch der Kirchengeschichte I (1962), 391.  22 M. Schmaus, Perichorese, in LThK VIII, 274 ff.  12 Ausführliche Belege dafür in dem Anm. 8 zitierten Beitrag von  23 Die Antithese des Trinitätsglaubens zu der von den politischen  W. de Vries in der Theol.-prakt. Quartalschrift 1963, 263—277; siche  Instanzen geforderten Theologie der göttlichen Monarchie zeigt  auch K. Baus, Handbuch der Kirchengeschichte I (1962), 397£.  E, Peterson, Der Monotheismus als politisches Problem, in: Theo-  13 Vgl. Cyprian, Ep. 68, 3-4 CSEL III z p. 746 s.: Copiosum cot-  logische Traktate (1951), 45—-147.  pus est sacerdotum concordiae mutuae glutino... copulatum, ut si  24 G. Maron, «Credo in Ecclesiam?» Erwägungen zu den Arbei-  quis ex collegio nostro haeresim facere... temptaverit, subveniant  ten des Zweiten Vatikanischen Konzils, in: Materialdienst des kon-  ceteti... Regelmäßig verwendet den Ausdruck Optatus v. Mileve,  fessionskundlichen Instituts Bensheim 15 (1954), 1—8. Im einzelnen  Contra Parm., z.B. 1,4 CSEL 26 p. 5 u.0.  ist dieser lesenswerte Beitrag freilich in seinen Aussagen zu ungenau,  Eine reiche Sammlung von Texten aus Papstbriefen des 5.Jahr-  um überzeugen zu können. Das an die Wand gemalte Schreckge-  hunderts wird demnächst J.Lecuyer in dem aus dem Konstanzer  spenst eines bevorstehenden Credo in Ecclesiam ist irreal, abgesehen  Symposium hervorgegangenen Sammelband vorlegen.  davon, daß die Formel in den alten Symbola genauso gut auftritt  14 Der Ausdruck ordo episcopotum erscheint bereits bei Ter-  wie das im Apostolicum und Nicaenum schließlich zum Zug gekom-  tullian. Adv. Marc. 4,5,2 CChrT, 551; Praescr. Haer, 32,1 CChr I, 212;  mene Credo Ecclesiam. Der Versuch, den im Mittelalter nach der  vgl. auch De exhort. cast. 7,2 CChr II 1024 (ordo sacerdotalis), 7,3  "Trtennung voncordo» und « iurisdictio» zum Zug gekommenen Stand-  ibid. (ordo et plebs) u. ö. Zum Begriff ordo die wichtige Abhandlung  punkt des heiligen Hieronymus als die authentische Auffassung der  von B. Botte, Presbyterium et ordo episcoporum, in: Irenikon 29  alten Kirche hinzustellen und allein den Pfarrer als die legitime Ent-  (1956), 5—27. Belege für fraternitas und corpus in den von Lecuyer  sprechung zum altchristlichen «episcopus» auszulegen und damit  gesammelten Texten (siehe Anm. 13).  schließlich den protestantischen Amtsbegriff mit dem altchristlichen  15 Epist. 30 CSEL III z p. 549. Eine kurze Darstellung dieser Ent-  zu identifizieren und die Strukturformel des Vaticanum II als gefähr-  wicklung habe ich in meinem Büchlein «Die christliche Brüderlich-  liche Neuerung auszulegen, leidet an zu vielen Sprüngen, als daß  keit» (1960) gegeben, das demnächst in einer erweiterten Neuauflage  man darin eine sachgerechte Auslegung der Gegebenheiten sehen  erscheinen soll. Vgl. auch meinen demnächst erscheinenden Artikel  könnte. Immerhin mag die im Text angeführte Befürchtung Marons  Fraternite im Dict. de Spiritualite, wo die Entwicklung in der Väter-  zum Nachdenken anregen.  zeit ausführlich dargestellt wird.  25 Y.Congar, Der Laie (1956), besonders 542—549.  16 Näherhin handelt es sich auch hier wieder um eine zweifache  26 J. Danielou, Vom Geheimnis der Geschichte (1955), 77. Das  Reduktion: «Bruder» wird ı. zur gegenseitigen Titulatur der Kleri-  gleiche Kapitel «Deportation und Gastfreundschaft» ist für diese  ker, z.B. Hilarius, Coll. antiar. B.I 6 CSEL 65, 102; B II ı, ı ibid.  Frage reich an Anregungen.  105; Gennadius, Ep. enc. PG 85, 1617 D; Leo d.Gr., Ep. 13,2 PL  27 Um die Klärung des Verhältnisses von Weihe- und Hirtenge-  54, 665; es wird 2. zur Mönchstitulatur, z.B. Basilius, Reg. brev.  walt hat sich in neuestet Zeit vor allem K.Mörsdorf in einer Reihe  tract. 104 PG 31, 1154 C u.0.; Gregor Nyss., Ep. 238 PG 37, 380 C;  von Arbeiten bemüht, z.B. Weihegewalt und Hirtengewalt in Ab-  Hieronymus, Ep. 134, 2 PL 22, 1162. Weitere Belege in meinem Anm.  grenzung und Bezug, in: Misc. Comillas 16 (1951), 95—110. Die Ent-  15 genannten Artikel «Fraternite ».  wicklung der Zweigliedrigkeit der Hierarchie, in: MThZ 3 (1952),  17 Der Titel «collega» taucht im christlichen Bereich erstmals bei  1—16; wichtige Hinweise auch bei Z. H7öd/, Die Geschichte der scho-  Cyprian, ep. 22 auf, Für Optatus v. Mil. ist er bereits feststehende  lastischen Literatur und der Theologie der Schlüsselgewalt I (1960);  Bezeichnung der Mitbischöfe, so daß er im Rahmen seines Bemühens,  ders., De iurisdictione. Ein unveröffentlichter Traktat des Herveus  den Bruderbegriff wieder zur Geltung zu bringen, in den donatisti-  Natalis... über die Kirchengewalt (1959); ders., J. Quidort von Pa-  schen Bischöfen den «collega» vom «fratet» unterscheidet: «collega»  tis, De confessionibus audiendis (1962).  ister in seiner Eigenschaft als Mitbischof, «frater» in seiner Eigenschaft  28 Vgl. J. Lechner, Die Sakramentenlehtre des Richard von Me-  als Mitchrist, z.B. Contra Parm. I 4 CSEL 26 p. 6. Weitere Belege  diavilla (1925). Siehe die Texte bei Thomas v. A., IV Sent. d 24 q 3a2  wieder in meinem Artikel «fraternit&». Das von Lecuyer gesammelte  quaestiunc 2 ad 2; Bonaventura IV Sent. d 24 p. 2 a 2 q 3 usW.  Material (siehe Anm. 13) zeigt, daß im 5. Jahrhundert nur noch ver-  29 PL 184, 403. Eine reiche Fülle von Texten dieser Art und eine  einzelt «fraternitas» auftaucht, jetzt einfach als Wechselbegriff zu  gründliche Analyse der ganzen Entwicklung bei /7. de Lubac, Cor-  «collegium» verwendet.  pus mysticum. L’eucharistie et l’eglise au moyen äge (19492). Vgl.  18 Die Verankerung der Brüderlichkeit der Christen in dem Erst-  auch J. Ratzinger, Volk und Haus Gottes in Augustins Lehre von  gebotenen, der sie zu Brüdern macht, ist im Anschluß an Gedanken-  der Kirche (1954), besonders 188—218.  gänge des Origenes (z.B. De oratione 15,4 GCS 2 [Koetschau] 335)  30 Vgl. die in Anm.g angeführte Arbeit von L.Hertling. Eine  besonders schön von Gregor v. Nyssa dargestellt worden: Ref, conf.  Reihe von Texten auch in dem gleichfalls Anm. 9 genannten Sammel-  Eunomii 80—83, ed. W. Jaeger III, 345 f. Ausführlich dazu mein Arti-  werk von J. Guyot.  kel «Fraternit&» und die Neuauflage von «Die christliche Brüderlich-  31 S, theolIII q 73 a 3 c: ... tes sacramenti est unitas corpotis my-  keit».  stici... Vgl. ibid. ad 3: ... sicut baptismus dicitur sacramentum fidei...  19 ı Kot. 15,5. Die gleiche Überlieferung wird sichtbar in Lk  ita Eucharistia dicitur sacramentum caritatis.  24,34 (womit Mk 16,12 verwandt ist), auch in Mk 16,7. Das x06toc,  32 Siehe die Ausführungen von M. Guy bei Guyot, loc. cit. (Anm,  mit dem Mt in seiner Apostelliste 10,2-4 den Petrus einführt, dürfte  9);, 93. Vgl. auch die in Anm. 14 genannten Texte und die Belege unter  28LCS sacrament]1 est un1itas cotporis InNYy-
keit». st1C1. Vgl bid. adBEITRÄGE  L/’episcopat catholique. Collegialit& et primaute dans les trois pre-  wohl auf dieselbe Überlieferung zurückverweisen. Vgl. zur Sache  miers si&cles de l’6glise (1963) ; J. Hamer, L’&glise est une communion  E. Seeberg, Wer war Petrus? Zusammen mit zwei anderen Beiträgen  (1962); V. de Vries, Der Episkopat auf den Synoden vor Nicäa, in:  neu gedruckt Datmstadt 1961. Über die Verankerung der Felsenidee  'Theol.-prakt. Quartalschrift 1963, 263—-277; G. Dejaifve, Les douze  in der Symbolsprache Israels die lehrreiche Untersuchung von J.  Apötres et leur unite dans la tradition catholique, in Eph. theol. Lov.  Jeremias, Golgotha (Leipzig 1926), die für ein sachgerechtes Vers  39 (1963), 760—778. «Kollegialität» war auch das Thema eines theo-  ständnis des Auftrags Jesu an Simon Petrus außerordentlich erhel-  logischen Symposions an Pfingsten 1964 zu Konstanz, dessen Refe-  lend ist. Lehrreich auch J. Ringger, Das Felsenwort, in: Begegnung  rate Y.Congar im Rahmen der Sammlung Unam Sanctam veröffent-  der Christen (Festschrift O.Karrer, hrsg. Roesle-Cullmann, 1959),  lichen wird.  271—347; J. Beiz, Christuspetra-Pettrus, in: Kirche und Überlieferung  (Festschrift Geiselmann, hrsg. Betz-Fries, 1960), 1—21.  9 Ausführliche Belege dafür in dem Sammelwerk von J. Guyot,  Das apostolische Amt (1961); ferner bei L. Hertling, Communio und  20 Vgl. meine Ausführungen in Rahner-Ratzinger, Episkopat und  Primat — Kirche und Papsttum in der christlichen Antike, in: Una  Primat (1961), 45—52 und meinen Artikel Kirche in Läpple-Schmaus,  Sancta 17 (1962), 91-125 (ergänzter Nachdruck der 1943 in den  Wahrheit und Zeugnis (1964), 456—466.  Misc. Hist. Pont. erschienenen ersten Fassung dieser wichtigen Ar-  21 Vgl. V.Hamp, Das Hirtenmotiv im Alten Testament, in:  beit).  Festschrift für Kardinal Faulhaber (1949), 7-20; 7T%.K.Kempf, Chri-  10 Vgl. die Ausführungen von B.Botte bei J. Guyot, loc. cit.81.  stus der Hirt. Ursprung und Deutung einer altchristlichen Symbol-  11 In Isaiam hom. 6,1 GCS 8 (Baehrens), 269, 18f. Vgl. X. Baus,  gestalt (1942); J. Jeremias, nowunv in ThWNT VI, 484—498.  Handbuch der Kirchengeschichte I (1962), 391.  22 M. Schmaus, Perichorese, in LThK VIII, 274 ff.  12 Ausführliche Belege dafür in dem Anm. 8 zitierten Beitrag von  23 Die Antithese des Trinitätsglaubens zu der von den politischen  W. de Vries in der Theol.-prakt. Quartalschrift 1963, 263—277; siche  Instanzen geforderten Theologie der göttlichen Monarchie zeigt  auch K. Baus, Handbuch der Kirchengeschichte I (1962), 397£.  E, Peterson, Der Monotheismus als politisches Problem, in: Theo-  13 Vgl. Cyprian, Ep. 68, 3-4 CSEL III z p. 746 s.: Copiosum cot-  logische Traktate (1951), 45—-147.  pus est sacerdotum concordiae mutuae glutino... copulatum, ut si  24 G. Maron, «Credo in Ecclesiam?» Erwägungen zu den Arbei-  quis ex collegio nostro haeresim facere... temptaverit, subveniant  ten des Zweiten Vatikanischen Konzils, in: Materialdienst des kon-  ceteti... Regelmäßig verwendet den Ausdruck Optatus v. Mileve,  fessionskundlichen Instituts Bensheim 15 (1954), 1—8. Im einzelnen  Contra Parm., z.B. 1,4 CSEL 26 p. 5 u.0.  ist dieser lesenswerte Beitrag freilich in seinen Aussagen zu ungenau,  Eine reiche Sammlung von Texten aus Papstbriefen des 5.Jahr-  um überzeugen zu können. Das an die Wand gemalte Schreckge-  hunderts wird demnächst J.Lecuyer in dem aus dem Konstanzer  spenst eines bevorstehenden Credo in Ecclesiam ist irreal, abgesehen  Symposium hervorgegangenen Sammelband vorlegen.  davon, daß die Formel in den alten Symbola genauso gut auftritt  14 Der Ausdruck ordo episcopotum erscheint bereits bei Ter-  wie das im Apostolicum und Nicaenum schließlich zum Zug gekom-  tullian. Adv. Marc. 4,5,2 CChrT, 551; Praescr. Haer, 32,1 CChr I, 212;  mene Credo Ecclesiam. Der Versuch, den im Mittelalter nach der  vgl. auch De exhort. cast. 7,2 CChr II 1024 (ordo sacerdotalis), 7,3  "Trtennung voncordo» und « iurisdictio» zum Zug gekommenen Stand-  ibid. (ordo et plebs) u. ö. Zum Begriff ordo die wichtige Abhandlung  punkt des heiligen Hieronymus als die authentische Auffassung der  von B. Botte, Presbyterium et ordo episcoporum, in: Irenikon 29  alten Kirche hinzustellen und allein den Pfarrer als die legitime Ent-  (1956), 5—27. Belege für fraternitas und corpus in den von Lecuyer  sprechung zum altchristlichen «episcopus» auszulegen und damit  gesammelten Texten (siehe Anm. 13).  schließlich den protestantischen Amtsbegriff mit dem altchristlichen  15 Epist. 30 CSEL III z p. 549. Eine kurze Darstellung dieser Ent-  zu identifizieren und die Strukturformel des Vaticanum II als gefähr-  wicklung habe ich in meinem Büchlein «Die christliche Brüderlich-  liche Neuerung auszulegen, leidet an zu vielen Sprüngen, als daß  keit» (1960) gegeben, das demnächst in einer erweiterten Neuauflage  man darin eine sachgerechte Auslegung der Gegebenheiten sehen  erscheinen soll. Vgl. auch meinen demnächst erscheinenden Artikel  könnte. Immerhin mag die im Text angeführte Befürchtung Marons  Fraternite im Dict. de Spiritualite, wo die Entwicklung in der Väter-  zum Nachdenken anregen.  zeit ausführlich dargestellt wird.  25 Y.Congar, Der Laie (1956), besonders 542—549.  16 Näherhin handelt es sich auch hier wieder um eine zweifache  26 J. Danielou, Vom Geheimnis der Geschichte (1955), 77. Das  Reduktion: «Bruder» wird ı. zur gegenseitigen Titulatur der Kleri-  gleiche Kapitel «Deportation und Gastfreundschaft» ist für diese  ker, z.B. Hilarius, Coll. antiar. B.I 6 CSEL 65, 102; B II ı, ı ibid.  Frage reich an Anregungen.  105; Gennadius, Ep. enc. PG 85, 1617 D; Leo d.Gr., Ep. 13,2 PL  27 Um die Klärung des Verhältnisses von Weihe- und Hirtenge-  54, 665; es wird 2. zur Mönchstitulatur, z.B. Basilius, Reg. brev.  walt hat sich in neuestet Zeit vor allem K.Mörsdorf in einer Reihe  tract. 104 PG 31, 1154 C u.0.; Gregor Nyss., Ep. 238 PG 37, 380 C;  von Arbeiten bemüht, z.B. Weihegewalt und Hirtengewalt in Ab-  Hieronymus, Ep. 134, 2 PL 22, 1162. Weitere Belege in meinem Anm.  grenzung und Bezug, in: Misc. Comillas 16 (1951), 95—110. Die Ent-  15 genannten Artikel «Fraternite ».  wicklung der Zweigliedrigkeit der Hierarchie, in: MThZ 3 (1952),  17 Der Titel «collega» taucht im christlichen Bereich erstmals bei  1—16; wichtige Hinweise auch bei Z. H7öd/, Die Geschichte der scho-  Cyprian, ep. 22 auf, Für Optatus v. Mil. ist er bereits feststehende  lastischen Literatur und der Theologie der Schlüsselgewalt I (1960);  Bezeichnung der Mitbischöfe, so daß er im Rahmen seines Bemühens,  ders., De iurisdictione. Ein unveröffentlichter Traktat des Herveus  den Bruderbegriff wieder zur Geltung zu bringen, in den donatisti-  Natalis... über die Kirchengewalt (1959); ders., J. Quidort von Pa-  schen Bischöfen den «collega» vom «fratet» unterscheidet: «collega»  tis, De confessionibus audiendis (1962).  ister in seiner Eigenschaft als Mitbischof, «frater» in seiner Eigenschaft  28 Vgl. J. Lechner, Die Sakramentenlehtre des Richard von Me-  als Mitchrist, z.B. Contra Parm. I 4 CSEL 26 p. 6. Weitere Belege  diavilla (1925). Siehe die Texte bei Thomas v. A., IV Sent. d 24 q 3a2  wieder in meinem Artikel «fraternit&». Das von Lecuyer gesammelte  quaestiunc 2 ad 2; Bonaventura IV Sent. d 24 p. 2 a 2 q 3 usW.  Material (siehe Anm. 13) zeigt, daß im 5. Jahrhundert nur noch ver-  29 PL 184, 403. Eine reiche Fülle von Texten dieser Art und eine  einzelt «fraternitas» auftaucht, jetzt einfach als Wechselbegriff zu  gründliche Analyse der ganzen Entwicklung bei /7. de Lubac, Cor-  «collegium» verwendet.  pus mysticum. L’eucharistie et l’eglise au moyen äge (19492). Vgl.  18 Die Verankerung der Brüderlichkeit der Christen in dem Erst-  auch J. Ratzinger, Volk und Haus Gottes in Augustins Lehre von  gebotenen, der sie zu Brüdern macht, ist im Anschluß an Gedanken-  der Kirche (1954), besonders 188—218.  gänge des Origenes (z.B. De oratione 15,4 GCS 2 [Koetschau] 335)  30 Vgl. die in Anm.g angeführte Arbeit von L.Hertling. Eine  besonders schön von Gregor v. Nyssa dargestellt worden: Ref, conf.  Reihe von Texten auch in dem gleichfalls Anm. 9 genannten Sammel-  Eunomii 80—83, ed. W. Jaeger III, 345 f. Ausführlich dazu mein Arti-  werk von J. Guyot.  kel «Fraternit&» und die Neuauflage von «Die christliche Brüderlich-  31 S, theolIII q 73 a 3 c: ... tes sacramenti est unitas corpotis my-  keit».  stici... Vgl. ibid. ad 3: ... sicut baptismus dicitur sacramentum fidei...  19 ı Kot. 15,5. Die gleiche Überlieferung wird sichtbar in Lk  ita Eucharistia dicitur sacramentum caritatis.  24,34 (womit Mk 16,12 verwandt ist), auch in Mk 16,7. Das x06toc,  32 Siehe die Ausführungen von M. Guy bei Guyot, loc. cit. (Anm,  mit dem Mt in seiner Apostelliste 10,2-4 den Petrus einführt, dürfte  9);, 93. Vgl. auch die in Anm. 14 genannten Texte und die Belege unter  28sicut baptismus dicıitur SAaC:  um fide1

Kor. 15,  n Die gleiche Überlieferung wird sichtbar ita Eucharistia dicitur acramentum catıtatıis.
24334 (womit 16,12 verwandt ist), auch 16,7 Das NOMTOG, 1€| die Ausführungen VO]  - Guy bel uyot, loc. cCIt. (Anm.
mit dem Mt seiner Apostelliste 10,2—4. den Petrus einführt, 9); 03 Vgl. auch die in Anm. 14 geENANNTIECN Texte und die Belege unfer
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dem Stichwort «ordo» bei A. Blaise-H.Chirat, Dıiet. latin-francais umstände die teine Monarchie schlechtweg und einfach den Vorzug
des auteurs chretiens (1954), 554. habe.

AA Darauf hat in den Gesprächen VO] Onstanz mit besonderem 30 ach AÄAuswels des VO']  ; Lecuyer gesammelten Mater1als (siehe
Nachdruck H. Küng hingewlesen. Vgl. auch dessen Ausführungen Anm. 13) ist och im s. Jahrhundert neben dem univetsalen Ge-

Struktuten der Kıirche (1962). brauch des Begrifis «colleg1ium» häufig ein partikulärer Gebrauch
H. Domboaois in: Begegnung der Christen (Karrer-Festschrift, zutrefien. Ich oreife zwel aus den VO] votrgelegten Texten heraus:

siehe Anm. 19). 395 «Kircheneinheit und Einheitskirche wl1lderspte- Caelestinus KD )0, 4325 436 «Massıliensis CIO Ecclesiae
chen einander ach der geschic|  ichen Erfahrung sehr, da der sacerdotem.. el VeESIIO CU) audiendum collegi0 delegamus.» Felix
ypus der Einheitskirche nicht der ypus der Kıircheneinheit se1in 1L,, Ep. 352 (ed. E, Schwartz, Publizistische ammlungen ZU) Aca-
kann.» Vgl auch Dombois, Zur Revision des Kirchengeschichts- clanıschen chisma, München 1034, 75 lın. 23—25 «Ad QqUam TC]  S

bildes, in Die Katholizität der Kirche, hrsg. Stählin-Asmussen de collegio NOStILO fratres et COeEpISCOPOS NOSLLOS Vıitalem Mise-
(1957). 11U!] otrdinatione direximus.» ach Lecuyer dürfte «collegium

35 So ist die Beweisführung aufgebaut 1n den Controvetrsiae Ro- OSFErum>» ler die Römische ynode bezeichnen.
ert Bellatmins 11 L3 Die Abfolge der Kapıitelüberschriften lautet: 1e| die Anm. geENANNTE Untersuchung VOLL de Vries.

'elche Regierungsfortm die beste se1r Beweis des etrsten Satzes, Vgl. Aazu die wichtigen usführungen von /. Hamer, Les CON-
dalß die einfache Monarchie den Vorzug VOTL der einfachen Aristo- f&rences episcopales exercice de la collegialite, in?: Nourv. Rev.
kratie und Demokratie habe Daß ach Wegnahme aller eben- 1963), 966—969.

Schillebeeckx
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spricht, während das irdische en außerhalbProblemstellung steht und die innerweltliche, menschliche Lebens-
Unsere e1lit ist sich, mehr als früher, bewußt ZC- problematik nicht jene Beachtung ndet, die s1e
worden, daß das eil innerhalb der einen Wiırk- bei denen, die sich nıcht gläubig NENNECN, erfährt,
1C  (l vollzogen wWird, welche die 11SCIC ist, un:! WAar ZU Besten der Menschheit
HSETre irdische Lebenswelt. Überall wird eine Reak- Miıt einer gewissen starken Gefühlsbetontheit
tion ine weltfremde Relig1osität spürbar beginnt iNnan 1U einzusehen, daß das Gläubig-sein
Man hatte das Christentum als ine Wirklichkeit nicht ein ideologischer Überbau ber Nsere
n”eben und üher unNnsefem en als Menschen in die- menschlichen un weltlichen Beziehungen ist, die
SCT Welt, in Leiden un! Freuden, in Tätigkeit un uch ohne das Christentum das waren, WAas S1e LATt-
Besinnung, in Furcht und Hofinung angesehen. SACNHIIC. sind, unı SOmIt VO Glauben nıcht be-
1ele betrachteten c«das praktizierende Christentum» rührt würden. DIiIe Reaktion den Ghetto-
als einen Überbau ber dem normal-menschlichen Katholizismus un das Ghetto-Christentum 1st
Leben in dieser Welt, und dieses Leben wurde deshalb auch bei katholischen un rteformatori-
nicht selten für das in sich selbst ind1ifierente Ma- schen Christen ine der Komponenten des heut{i-
ter1al christlicher Tugendübung gehalten: Es blieb 2A0 Denkens un Fühlens Der Dienst der 1NS-
in seiner spezifischen Bedeutung dem Christentum werdenden Welt, die ethische Verpflichtung DC-
tTem! Man olaubte, das WIrklıc relig1öse en genüber der aNZCM Welt und insbesondere CN-
werde 11Ur innerhalb des Kirchengebäudes, über den Entwicklungsländern, welche die VOL+-

einigen Gebeten Hause, also Rand des welt- geschobene Stellung des estens dem westlichen
lichen Lebens vollzogen. Aufgrund dieser Lebens- Menschen auferlegt, der Entwurf elines dynami-
haltung erweckten manche Christen den INndruc. schen Zukunftprojektes für die Ordnung einer
ihr Christentum se1 ine Art ideologischer ber- menschenwürdigen irdischen Gesellschaft dies
bau ein besonderer Raum  '3 1n dem iNan VO  } Ver- Jlles sieht auch der heutige relig1öse ensch als die
Söhnung und Erlösung, Kreuz un Auferstehung konkrete Gestalt al in der seliner Religiosität
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